n 


Oplata pocztowa uiszczona gotöwka. 


Hauptgeſchäftsſtelle, Bielsto, Pilſudskiego 18, 


Nebaktion und 


towice, ul. Mlynska 45-8. Erſcheinungsweiſe: täglich morgens. 
teinerlei Anſpruch auf Nllckerſtattung des Bezugspreiſes. Bankkonto: 


band, Bielsto. Bezugspreis ohne Zuſenduntz 8l. 4— monatl. 


2. Jahrgang. 


Große politiſche Verſammlung 


in Krakau. 

Am Sonntag, um 11.30 Uhr, hat im überfüllten Saal 
des Kino „Uciecha“ in Krakau in der Gtarow'sina eine po⸗ 
litiſche Verſammlung ſtattgefunden, die die regionale Grup⸗ 
pe der Abgeordneten und Senatoren des unparteiiſchen 
Blocks der Wojewodſchaft Krakau einberufen hatte. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde durch den Stadtpräſidenten Senator Ing. 
Rolle eingeleitet. Er begrüßte den geweſenen Juſtizmi⸗ 
nifter Prof. Wenzel Makowski, den Verfaſſer des Ent⸗ 
wurfes der Verfaſſungsreform der B. B.⸗Partei. Miniſter 
Makowski iſt nach Krakau gekommen, um einen Bericht über 
die Verfaſſungsfrage zu erſtatten. 

Unter großem Applaus hat Prof. Makowski in einem 
tief durchdachten und glänzend bearbeiteten Berichte die 
Entwickelung der Gedanken, der Anſichten und der Bedürf⸗ 
niſſe der Bevölkerung ſeit der franzöſiſchen Revolution jtiz- 


Tel. 1029. Gelcäftsftelle Ka · 


Unabhängige Tageszeitung. 


Betriebsſtörungen begründen 


Schleſiſche Estompte- 
(mit illuſtrierter Gonntags- 


Sonntagsbeilage 


(Bei Wiederholung Rabatt). 


bellage „Die Welt am Sonntag“ gl. 5.50), mit portofreier Zustellung I. 4.50, (mit tube. 
gl. 6.—). Anzeigenpreis: 
terzeile 16 Groſchen, im Neklameteil die 6 mal geſpaltene 


Einzelpreis 20 Groſchen. 


Willimeterzeile 
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Beruhigung 


Der „Czas“ bringt unter obigem Titel einen Artikel 
den wir im Nachſtehenden wiederbringen: 

Nach dem gewitterſchwülen Donnerstag iſt, wie aus den 
Berichten zu erſehen iſt, eine gewiſſe Entſpannung der Si⸗ 
tuation im Sejm erfolgt. Beigetragen hat dazu die Einver- 
nahme der Offiziere, durch welche feſtgeſtellt wurde, daß die · 
ſelben gegen den Sejm keine feindſeligen Abſichten hatten, 
wie ihnen dies Sejmmarſchall Daſzynſki zugeſchrieben hatte. 
Die Befürchtungen „einer Beratung unter der Preſſion von 
Säbeln und Nevolvern“ waren nach ihren Ausſagen unbe⸗ 
gründet und auch die Behauptung, daß ſie „in den Saal 
eingedrungen ſind“, war nicht gerechtfertigt, denn die mei- 
ſten von ihnen hatten Karten, die ſie auf legalem Wege er⸗ 
langten und der kleine Reſt iſt gar nicht in dem Sejmſaal 


ziert und bewieſen, daß faſt alle heute beſtehenden Berfa'- | ericjienen. 


jungen aus derjelben hervorgegangen find. Prof. Makowski 
betonte insbeſondere das nach dem Kriege geſteigerte Soli⸗ 
daritätsgefühl. Die Verfaſſung müſſe den Lebensbedürfniſſen 
angepaßt werden. 

Nach Prof. Makowski helt Prof. Krzyzanowski 
eine aktuelle Anſprache, in welcher er darauf aufmerkſam 
machte, daß wir in ſehr wichtigen Momenten der Entſchei⸗ 
dung über innerpolitiſche Fragen leben. Die günſt ge Lö⸗ 
fung dieſer Fragen wird auch auf die wirtſchaftliche Lage 
günſtig einwirken und unſere intennationale Stellung ſtär⸗ 
ten. 


Abg. Prof. Dr. Tadäus Dyboski betonte in kräfti⸗ — ſind für das ſtaatliche Leben ſchädlich. Polen bedarf vor 


allem der Ruhe, der Stabilität und der Sicherheit in ſeinen 
inneren Verhältniſſen. Es iſt ein kleines Boot, das auf dem 


gen Worten die große geſchichtliche Bedeutung der mächtigen 
Individual tät, die Marſchall Pilſudski darſtellte, um den 
ſich ein einheitliches Lager gruppiert, daß die Verbeſſerung 


Aber der wichtigſte Grund, der eine Beruhigung her⸗ 


|beiführen könnte (eigentlich follte), it die Initiative des 


Staatspräftdenten Mosciekki. Sie hat den Zweck die Er⸗ 
öffnung des Sejm am Dienstag zu ermöglichen. Wenn von 
beiden Seiten bei dieſen Verhandlungen der geſunde 
Bauernveritand und kaltes Blut werden bewahrt werden, 
ſo wird die Eröffnung erfolgen und die Epiſode von Don⸗ 
nerstag wird ohne Folgen bleiben. 

Wenn dies eintreten ſollte, müßte man ſich darüber 
freuen. Alle aufveizenden, unverſtändlichen, zweckloſen Epi⸗ 
ſoden — und eine ſolche war die Epiſode vom Donnerstag 


großen Waſſer ſchwimmt. Wenn die Bemannung unruhig 


leicht lenkbare Körperſchaft und der Sejmmarſchall hat ſchon 
aus dieſem Grunde eine ſchwere und unangenehme Aufgabe. 
Aber dieſe wird umſo ſchwerer, weil wir das Verhältnis 
zwiſchen der Regierung und dem Sejm in Betracht ziehen 
müffen. Die Regierung, die ihre Macht nicht aus der Hand 
des Sejm erlangt hat, ſondern im Wege eines Putſches, 


kümmert ſich wenig um den Sejm und beweiſt ihm offen 


ihre Geringſchätzung. Aber trozdem löſt ſie den Sejm nicht 
auf und legt ihm verſchiedene Angelegenheiten, unter ande⸗ 
rem das Budget, zur Erledigung vor. Dem Sejmmarſchall 
überläßt fie wieder die Sorge, wie er dieſe Angelegenheit im 
Sejm in Uebereinſtimmung mit dem Staatsintereſſe durch⸗ 
führen ſoll, trotzdem im Sejm eine Oppoſition gegen die 
Regierung beſteht, die immer ſcharf provoziert wird und bei 
der Abſtimmung die Majorität hat. Es gibt wohl niemanden 
in Polen, von dem man mit größerer Berechtigung ſagen 
könnte, daß er ſich zwiſchen Seilla und Charybis befindet. 
Es gibt wohl auch niemanden in Polen der mit gleicher Be⸗ 
rechtigung angegriffene Nerven hätte. 

Herr Daſzynſti iſt trotz feiner demagogiſchen Vergan⸗ 
genheit als „Volkstribun“ ein geſchulter und geſchickter 
Parlamentarier. Er erfüllt ſeine ſchwierige und heikle Auf⸗ 
gabe ſeit Monaten ſehr gut. Er wird vielleicht auch in dieſem 
Fall ſich nicht durch ſeine Nerven hinreißen laſſen, ſondern 
die Situation kühl beurteilen und während der Verhand⸗ 
lungen beim Staatspräſtdenten ein günſtiges Reſultat er⸗ 
langen, um den Sejm Dienstag eröffnen zu können. Wenn 
dies — gegen unſere Erwartungen — nicht eintreten ſollte, 
ſo würde höchſtwahrſcheinlich in Polen eine Epoche der Re: 
gierung ohne Sejm beginnen, was aus verſchiedenen Grünz 


der Verhältniſſe im Staate anſtrebe. Die nach Tauſenden hin und her läuft, erſchüttert fie das Boot, es kippt um und den ein ſehr gewagtes Experiment wäre. Aber hoffen wir, 
zählenden Anweſenden erhoben ſich von ihren Sten und dem Boote droht eine große Gefahr. Der jetzige Seim, der daß es nicht dazu kommen wird. 
veranſtalteten unter frenetiſchem Applaus eine Ovation für aus nicht ſehr geſchulten Abgeordneten beſteht, iſt eine nicht 


Marſchall Pilſudski. 
Eine Gruppe von etlichen Sozialiſten, die ſich unter 


Führung des Dr. Boleslaus Dro bin a und einiger gewe⸗ 


fener Beamter der Krankenkaſſa eingefunden hatten, ver⸗ 
ſuchten den Eindruck dieſer Manifeſtation zu ſchwächen und 
das Anſehen der Verſammlung durch Lärmen, Schreien und 
Geſang zu ſtören. Des rief im Saale eine Gegenbewegung 
hervor, die ſich in feindlichen Rufen gegen die Sozialiſten 
und im Abſingen des Liedes „Erſte Brigade“ Luft machte. 

Trotz fortwährender Verſuche der ſozialiſt ſchen Agita⸗ 
toren Unruhe zu ſtiften, konnte Prof. Dyboski ſeine Rede 
mit einem Appell zu ſolidariſcher Arbeit beſchließen, worauf 
die Verſammelten der B. B. Parte: das Vertrauen ausſpra⸗ 
chen und die Reviſion der Verfaſſung verlangten. 


Der „Rurier Gerwony“ über 
das „Eindringen“ der Offiziere 
in den Sejm. 


und unter anderem erklärt, daß er mit Bekannten gekom- 


71 


men ſei und den Marſchall Pilſudski geſehen habe, worauf 


er auf denſelben zugetreten ſei und ihn begrüßt habe. Als 
er das Gerücht hörte, daß die Verzögerung in der Eröff⸗ 
nung des Sejm im Zuſammenhange mit der Anweſenheit 
der Offiziere ſtehe, habe er den Marſchall Pilſudski gefragt, 
ob er nicht die Off ziere in feine privaten Apartements ein⸗ 
laden wolle. Marſchall Pilſudski habe ihm aber geantwor⸗ 
tet, daß dies nicht notwendig ſei und daß es ihm unver⸗ 
ſtändlich ſei, warum der Sejm nicht eröffnet werde. Der 
Senatsmarſchall Szymanski ſtellte weiters feſt, daß er un⸗ 


ter den anweſenden Offizieren nicht die geringſte Aufregung 


bemerkt habe, ſie ſtanden ganz ruhig und unterhielten ſich. 
Geſprächsweiſe hat er die Offiziere gefragt, wozu ſie in den 
Sejm gekommen jeien: Sie antworteten ihm, daß fie ge⸗ 
kommen ſeien, um ihren Kommandanten zu begrüßen und 
erzählten ihm mit Empörung, daß man ſie von einem Orte 
entfernen wollte, von welchem keinen der Paſſanten, der 


Der „Kurjer Czerwony“ teilt in einer Darſtellung eines Briefmarken einkaufe, bejeitige. 


Geſpräches mit der Sejmwache folgendes über das angeb⸗ 


liche Eindringen der Offiziere in den Sejm mit: 

Der Leiter der Sejmwache, Bartuſzewicz, erklärt 
entſcheden, daß keiner der Offiziere angehalten worden iſt. 
denn es war dazu keine Veranlaſſung vorhanden. Es ſeien ja 
polniſche Offiziere in den polniſchen Sejm gekom⸗ 
men, um den erſten Marſchall Polens zu begrüßen. 


Auf die nochmalige Frage des Nedatteurs, ob die Offt⸗ 


ziere nicht doch eingedrungen ſeien, machte Bartuſzewicz eine 
abwehrende Bewegung und erklärte, daß dies alles lächerlich 


U. 


Indispofition des Staatspräfidenten. 


Warſchau, 4. November. Infolge des ſchlechten Wetters 
und einer leichten Verkühlung ft der Staatspräſident ger 
zwungen, das Zimmer zu hüten. Infolge deſſen hat er 
auch zu Allerheiligen nicht, wie er dies alljährlich tut, einen 
Kranz auf dem Grabe des „unbekannten Soldaten“ perſön⸗ 
lich niedergelegt. Im Namen des Präfidenten hat deſen 


Pilſudski: „Ich bin hier kein Gaſt, ich bim hier offi⸗ 
ziell (nicht Offizier) „und“ Marſchall Daszynski: 
„Ich bin auch off ziell“ (nicht Offizier) uſw. 


Ernennungen im Derkehrsminifterium 


Der letzte M'niſterrat hat beſchloſſen, dem Staatspräſi⸗ 


denten den Antrag auf Ernennung des bisherigen Leiters 
des Perſonalbüros des Verkehrsminiſteriums, des Mgr. 
Juris Tadäus Zajaczkowski, zum Direktor desſelben 
vorzulegen. Gleichzeitig hat der Minifterrat dem Antrage 
des Verkehrsminiſters auf Ernennung des Robert Zeze⸗ 
niowski, des älteren Referenten dieſes Miniſteriums, zum 
Vorſtande des Warenbüros des Verkehrsmin'ſteriums ſeine 
Zuſtimmung erteilt. 


Ronferenz der oberſten ſtaqatlichen 
Faktoren. 


Wie aus kompetenter Quelle mitgeteilt wird, hat ſich 
der Geſundheitszuſtand des Miniſterpräſidenten derart ge⸗ 
beſſert, daß er bereits am Freitag ſeine Wohnung verlaſſen 
konnte. Der Minifterpräfident hat dem Staatspräſidenten 
und Marſchall Pilſudski einen Beſuch abgeſtattet. Gegen⸗ 
ſtand der Beſprechung dürfte der Vorfall im Sejm gewe⸗ 


ſen ſein. 


. 


Unterredung des Marfchalls Pilfudski 


Zum authentiſchen Bericht über die 


8 Akt der Pietät der Chef der Militärkanzlei, Oberſt 3 

fei. Auch drei andere Wächter beſtätigten, daß die Offiziere gowski vollzogen. Infolge des herrſchenden Unwetters iſt. Gemeinde- und Bezirkswahlen in 
höflich hereingekommen ſeien und ſich ſehr ruhig verhalten es auch zweifelhaft, ob der Staatspräſident an den Kielcer 
hätten. Der „Kurjer“ ſchließt mit der Bemerkung, daß jo die Feſtlichkeiten perſönlich wird teilnehmen können. 
„Bayonette und Säbel“ ausſehen, wegen welcher der Sejm: | —— — 


marſchall Daſzynfli die Sitzung nicht eröffnen wollte. 


| Ungarn. 


Bludapeſt, 4. November. In Ungarn fanden geitern 
die Gemeindewahlen und Bezirkswahlen ſtatt. Die Wahlen 
verliefen nach den vorliegenden Meldungen ohne jeden 
Zwiſchenfall. In den Städten beteiligten ſich etwa acht 


Senatsmarfchall Szymanski über den mit dem Sejmmarſchall Daszynski. bis ſechs Zehntel. Auf Grund der bisher zuſammengezähl⸗ 


Zwiſchenfall am Donnerstag. | 
Warſchau, 4. November. 


In dem in der Montagsausgabe veröffentlichten authen. |ten Stemmen wird berichtet, daß die regierungsfreundliche 
Der Senatsmarſchall Szy- tiſchen Berichte über die Unterredung des Marſchall Pilſud⸗ Liſte in jämtlihen Gemeinden und Bezirken Ungarns eine 


manski hat dem Redatteur der „Gazeta Polska“ über die sti mit dem Sejmmarſchall Daszynski it ein ſinnſtörender | arte Mehrheit errungen habe. 
Vorgänge am Donnerstag im Sejm ein Interwiev gewährt Satzfehler unterlaufen. Es ſoll richtig lauten: „Marſchall! 
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Zuſammengewachſene Zwillinge. 
Aachen, 4. Novemebr. In einer hieſigen Krankenan- verſichert wird, ſoll das Zwillingspaar durchaus lebensfä⸗ 


ſtalt wurden Zwillinge geboren, die am Unterleib zufam- hig ſein. 
mengewachſen ſind und zuſammen drei Beine haben. Wie 


rungs vertrages“. 


Das „Berliner Tagblatt“ berichtet in einer Oepeſche ſei⸗ 
nes Warſchauer Korreſpondenten über die Unterfertigung 
der polniſch-deutſchen Vereinbarung in der Frage der Liqui- 
dierung und der gegenſe tigen Anſprüche zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen und betont die große Bedeutung dieſer 
Vereinbarung, in dem es behauptet, das dieſelbe ein ſehr wich⸗ 
tiger Akt der deutſchen Oſtpolitik ſei und ein gewichtiger 
Schritt in der Feſtigung des europäiſchen Friedens. Der 
Korreſpondent erklärt, daß die Verſtändigung in der Liqui- 


Der Tag in Polen. 


Eiſenbahnkataſtrophe bei Smetowo. 
Aus Thorn wird berichtet: In der Nacht vom 31. auf Waggons leicht beſchädigt. Der Lokomotivführer Gonfio- 


dierungsfrage einen großen Einfluß auf die deutſch-polni. den 1. November ereignete ſich in der Bahnſtation Smeto- rowsti und der Heizer Danski wurden leicht verletzt. In⸗ 


ſchen Handelsvertragsverhandlungen ausüben werde. Es ſei 
mit Sicherheit anzunehmen, daß der proviſor ſche Handels⸗ 
vertrag noch im Laufe dieſes Monates zuſtande kommen 


wo ein Unfall, in dem der Laſtzug Nr. 6177 mit dem Lait- folge der Kataſtrophen waren be de Geleiſe bis 5 Uhr früh 


zug Nr. 288 zuſammenſtieß. Die Urſache des Zuſammenſtoßes vollſtändg verlegt. Die Höhe des Schadens iſt noch nicht 
war das Ueberfahren des Haltſignales. Vom Zuge Nr. 288 feſtgeſtellt. Der Verkehr wickelt ſich auf der Linie Duck, Sta⸗ 


werde. Die Liquidierungsverhandlungen haben zwar nicht find vier Waggons entgleift, vom Zuge Nr. 6177 wurden 12 rograd, Dürſchau und Chojnice ab. 


in d rektem Zuſammenhange mit den Handelsvertragsver⸗ 
handlungen geſtanden, ſie bildeten aber ſozuſagen den 
Schlüſſel zur Entſpannung zwiſchen Deutſchland und Bo: | 
len, ſodaß die Unterfertigung desſelben als Vorſtufe zur 
wirtſchaftlichen Verſtändigung anzuſehen ſei. | 


Ronflikt zwiſchen dem deutfchen 
Geſandten und der litauifchen 
Regierung. 
Der deutſche Geſandte in Kowno, Moroth, hat Kowno 
verlaſſen. Wie uns mitgeteilt wird, beabſichtigt Moroth nicht 
mehr auf ſeinen Poſten zurückzukehren und zwar infolge 
des Konfliktes der zwiſchen Deutſchland und der Regierung 
Woldemaras in der Frage der Deutſchen im Memeler Ge⸗ 
biete entſtanden war. Der Nachfolger Moroths iſt noch nicht 
beſtimmt, da Moroth noch nicht definitiv demiſſioniert hat. 
Die Regierung Tubialis trachtet den Konflikt beizulegen und 
hat verſprochen, ſich zu bemühen, daß die ſogenannte Meme⸗ 
ler Konvention durch Litauen eingehalten wird. Wenn die 
deutſche Regierung die Ueberzeugung gewinnen wird, daß | 
Litauen aufrichtig jein Verhältnis zu den Deutſchen in Me⸗ 
mel geändert habe, wird Moroth wieder ſeinen Poſten in 
Kowno übernehmen. 


Verpachtung von hamburger Gelände 
an die Tſchechoſlowakei. 


Hamburg, 4. November. Der nach Artikel 354 des 
Verſailler Vertrages aus einem deutſchen, einem tſchechoſlo⸗ 
wakiſchen und einem britiſchen M tgliede beſtehende Aus; 
ſchuß, der am 30. Oktober ds. J. hier zuſammentrat, um 
über die Verpachtung von Hafenplätzen an die Tſchechoſlo⸗ 
wakei zu entſcheiden, ſchloß heute ſeine Arbeiten ab. Er 
fällte die Entſche dung, daß der Hamburger Senat an die 
tſchechoſlowakiſche Republik einige am Halſchen und Dresd⸗ 
ner Ufer gelegene Landſtücke auf 99 Jahre verpachtet. Die 
damit gefundene Löſung trägt den Intereſſen der tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Republik ſowie auch denen Deutſchlands und 
Hamburgs Rechnung. 


| 


Drumond in Belgrad. 

Belgrad, 4. November. Der Generalſekretär des Völ⸗ 
kerbundes Sir Erie Drumondd traf geſtern in Belgrad 
zu dem angekündigten Beſuch ein. Drumond wurde am 
Bahnhof von dem fündſlawiſchen Außenminiſter Marin⸗ 
towicz begrüßt und wird heute vom König empfangen 
werden. 


Einbruch in eine Bank. 


In die Laſiner Volksbank (Pommerellen) wurde ein Ein⸗ 
bruch verübt. Bisher nicht ausgeforſchte Täter haben die 
feuerfeſte Kaſſa aufgeſchnitten und aus derſelben 1400 Zloty 
Bargeld und verſchiedene ſtaatliche Obligationen im Werte 
von 3400 Zloty geſtohlen. Die Polizei hat energiſche Erhe⸗ 
bungen eingeleitet. 


ſtataſtrophaler Unfall des Autos der 
Feuerwehr bei Wilno. 


Das Wilnger Blatt „Slowo“ teilt mit: Vor einigen 
Tagen entſtand in der Vorſtadt Markucze ein Brand, zu 
welchem die Feuerwehr aus Wilna berufen worden ‘it. Die 
ganze Feuerwehr begab ſich auf den Brandort und traf dort 
die Scheune brennend an. Es brannten die diesjährige Ern⸗ 


te und daß in der Scheune befindliche Inventar. Während 


der Rettungsaktion fuhr eine der Ziſternen en die Stadt 
um Waſſer. In der Suboezgaſſe bemerkte der Chauffeur 
Oſiecimski beim Paſſieren eines ſtarken Gefälles plötzlich, 


daß bei einer Brücke auf dem Wege ein ge Fuhrwerke ſtan⸗ 


den. Der Chauffeur konnte das vom Berge ſchnell hinunter⸗ 
fahrende Auto nicht aufhalten und mühte ſich, um nicht in 


dieſem Momente fuhr das Auto mit großen Schwung auf 
die Brücke, verlor das Gleichgewicht und ſtieß mit der Seite 


an die eiſerne Baluſtrade der Brücke an. Das Auto bog ſich 


mit der ganzen Laſt und zerdrückte den neben der Ziſterne 
fahrenden Mechaniker der Feuerwehr, Johann Landri, 
der auf der Stelle getötet wurde. Der Chauffeur war durch 
die fatalen Folgen des Unfalles ſo aufgeregt, daß er in 
einer nervöſen Ueberreizung vom Auto ſprang und in 
den nahen Wald floh. Trotz e friger Nachforſchungen wäh⸗ 
rend der ganzen Nacht konnte er nicht gefunden werden. 
Der verunglückte Landri gehörte zu den tüchtigſten Mitglie⸗ 
dern der Wilnaer Feuerwehr. 


Bewaffneter Überfall. 

Vor einigen Tagen haben in Sniatyn unbekannte Tä⸗ 
ter verſucht, bewaffnet in die Wohnung des Ivan Guſchul 
einzudringen. Die Einbrecher haben zu dem Zwecke einen 
Stollen bis zur Wohnung ausgegraben. In der Nacht hörte 
Guſchul im Hofe verdächtige Geräuſche, er ging aus der 


Wohnung und bemerkte zwei Individuen, das eine mit einem“ 


Karabiner, das andere mit einem Revolver in der Hand. Er ” 
| 10 1 & N 
| | 


kehrte in den Vorraum zurück und verbarrikadierte die Tür 


dem Start auf einer Avionette, um einen Flug zu abſolvie⸗ 
ren, bei der erſten Virage das Gleichgewicht verloren, wo⸗ 
durch die Avionette zur Erde ſtürzte und vollkommen zer⸗ 
trümmert wurde. Der Pilot kam mit dem bloßen Schrecken 
davon. Die Kataſtrophe ereignete ſich vor einem zahlveichen 
Publikum, das zu den Sportveranſtaltungen des zwerten 
Fliegerregimentes erſchienen war. Die Urſache des Unfalles 
war ein falſches Manöver des noch zum Fluge nicht genügend 
vorbereiteten Piloten. 


Einbruch in die Tiotariatskangzlei in 
Biecz. 

| In der Nacht vom 28. auf den 29. Oktober find unbe- 
kannte Täter in de Kanzlei des Notars Dr. Stefan Klim⸗ 
czyt in Biecz eingebrochen. Die Banditen haben die feuer⸗ 
feſte Kaſſe, die ſich in der Kanzlei befand aufgeſchnitten und 
das ganze Bargeld im Betrage von 6000 Zloty geraubt. Die 
Arbeit der Banditen war dadurch erleichtert, daß die Kanzlei 
ganz abſeits liegt und die Banditen zur Sicherheit die Te⸗ 
lephonverbindung durchſchnitten hatten. Die Art, wie der 
Einbruch durchgeführt worden iſt, bewerit, daß Fachleute an 
der Arbeit waren. 

! Vor zwei Wochen find bisher unausgeforſchte Banditen 


die den Weg verſtellenden Fuhrwerke hereinzufahren. In in dem Lager von landw'rtſchaftlichen Maſchinen eines ge⸗ 


wiſſen Goldberg in Biecz eingebrochen, wo ſie aus der auf⸗ 
geſchnittenen Kaſſa den Betrag von 10.000 Zloty raubten. 
Die Polizei ſcheint den Tätern bereits auf die Spur gekom⸗ 
men zu ſein. g 


— — — 


Vulkanausbruch in Guatemala. 
New York, 4. November. Wie „Expreß“ aus Guatemala⸗ 
Stadt meldet, ſollen bei einem heftigen Ausbruch des Bulkan 
Santa Maria mehrere Perſonen umgekommen ſein. Der Be⸗ 
völkerung der Stadt Quezaltenango hat ſich eine Panik be⸗ 
mächtigt. Die Regierung unternimmt eine Hilfsaktion. Der 
Ausbruch hat inzwiſchen nachgelaſſen. 
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0 
2 5 . Die Banditen verſuchten nun die Tür auszuheben, aber als se 
5 ÜUberſiedelung der amerikaniſchen ‚der Ueberfallene Lärm ſchlug gaben fie einige Schüſſe ab und - 
Botſchaft in War h liefen davon. Guſchul wurde am linken Fuß verletzt. De os os 
| u ih f 5 ſchau x Verfolgung wurde eingeleitet. N a Speisckartoffeln Ss 
Am Samstag überſiedelte die amerikaniſche Botſchaft in 2 5 je ursel Press-Sirch ve 
Warſchau, die ſich bisher in der Fokſalſtraße 3 befand in 8 5 105 3 
die Ujazdower-Allee Nr. 9. Unfall eines jungen Piloten. liefert billigst se 
* 5 Krakau, 4. November. Während der geſtrigen letzten as Spöldzielnia Rolniczo-Handiowa ‚4 
1 Der größte Sender Europas. ſportlichen Veranſtaltungen des zweiten Fliegerregiments in, 2 Katowice, Kochanowskiego 6, Telef. 15-95. — 
5 Rom, 4. November. In Rom iſt ein neuer Rundfunk- Krakau ereignete ſich auf dem Krakauer Flugfelde eine Ka-|® 586 ee 
1 ſender in Betrieb genommen worden. Der neue Sender iſt taſtrophe einer Avionette des akademiſchen Aeroklubs in 3 
1 der größte Europas. Krakau. Ein Schüler des akademiſchen Aerotlubs hat nach 11383888 Dr 
90 Rr . 
* ‚ f 3 beweiſen ſucht. Gehen die Wiſſenſchaftler auf ſeine Beweisführung wiſſenſchaftlichſten gebärdende die fein, daß der Mond im Ozean 
f 4 Der Laie und Die Wetterkunde. nicht ein bzw. legen ſie ihm dar, daß fie irrig iſt, dann iſt er oft Ebbe Kerl Flut erzeugt und . 1 Luftmeer tun — 3 
K Von Dr. Hanns Pollog. aufs tiefjte gekränkt. Aber was hat es für einen Sinn, wenn Dieſe Mondgezeiten in der Atmosphäre find auch tatſächlich vor 
0 Die Wetterkunde intereffiert alle. Eigentlich ift es and jemand verſucht, den Einfluß der Milchſtraße auf unſer Wetter | handen. Sie find aber derart gering, nur wenige Hundertſtel 
4 natürlich daß win 1 in Warum 5 Wie der täg. nachzuweiſen, wo wir doch wiſſen, daß allein die Strahlung der Millimeter Schwankung des Luftdrucks, daß ſie gegenüber den 
0 lichen Wetterberichte unterrichtet ſein, ſelbſt eine Wetter⸗ Sonne die Witterungserſ einung bedingt, während Einflüſſe an⸗ Luftdruckänderungen, die durch den Vorüberzug von Hoch und 
hr karte verſtehen möchte uſw. derer Himmelskörper nicht nachzuweiſen find? Oder wenn ein an. Tiefdruckgebieten entſtehen und 40—60 mm und mehr betragen 
1 Pollogs Buch „Das Wetter“ (178 Seiten mit 33 Bil. | derer nach Art der Aſtrologen die Witterungsgeſtaltung aus dem können, keinerlei Rolle ſpielen. 
1 dern, gebunden in Leinwand 4.80 M. Herder Verlag, Frei- Stand der Geſtirne voraus zu berechnen ſucht? Oder wenn ein Mit den ſich in ein wiſſenſchaftliches Gewand kleidenden Wetter. 
a burg im Breisgau) erteilt Antworten auf Wetterfragen.] Dritter wieder einmal den Mond als Wettermacher bezeichnet? | theorien eng verwandt iſt der beſonders unter dem Landvolk weit 
I} zeigt, welche Kräfte in unſerem Luftozean wirken, wiefo | Ganz zu ſchweigen noch davon, daß mancher wohl Prophezeiungen | verbreitete Wetteraberglaube und die Wetterregeln. Gewiß ſteckt 
| und wieweit der * e 2 5 8 ausgeben mag, von deren Wertloſigkeit er im tiefiten Herzen | in manchen Wetterregeln ein wahrer Kern, aber bei weitem nicht 
; 22 59 5 en a Eine Leſeprobe * ſelbſt überzeugt iſt, nur weil er im Verkauf feiner Kalender eine | in allen. Und zuweilen ſtimmen die Wetterregeln in den Gebieten, 
in y x Verdienſtmöglichkeit ſieht. in denen ſie aufgeſtellt wurden, aber nicht in denen, wohin ſie 
1 Die Wetterkunde iſt eine der älteſten Wiſſenſchaften, und die Der Mond und das Wetter bildet ein Kapitel für fih. Die [gewandert find. So hat 3. B. im Altertum ein griechiſcher Schrift⸗ 
I Beſchäftigung mit der Wetterkunde, die ſich ſeit den Urtagen der gewagteſten Theorien werden aufgeſtellt, um den Einfluß unſeres | ſteller in Kleinaſien Wetterregeln der Landbevölkerung geſammelt. 
fer Menſchheit bis heute verfolgen läßt, iſt auch in unſerer Zeit durch.] Trabanten auf die Witterung nachzuweiſen. Man kann ſicher ſein, [Ein römischer Schriftſteller hat fie ins Lateiniſche uͤberſetzt und 
3 aus nicht auf die Vertreter der wiſſenſchaftlichen Meteorologie be- | wenn irgend eine neue phyſilaliſche Erſcheinung entdeckt oder zum in eines ſeiner Bücher aufgenommen. Durch die Klöſter des Mittel. 
0 ſchränkt. Im Gegenteil, vielleicht iſt für keine andere Wiffenfchaft | exjten Male in größerem Maße techniſch verwertet wird, daß dann [alters ſind dieſe Regeln dann in Mittel und Weſteuropa unter 
Be das Intereſſe der verſchiedenſten Volkskreiſe jo groß. Sehr oft | irgend ein Buch oder eine Broſchüre erſcheint, worin „nachgewieſen“ | das Volk gekommen. Hier ſtimmen ſie natürlich nicht. 
5 bleibt es auch nicht bei einem platoniſchen Intereſſe allein, ſondern | wird, daß dieſe Erſcheinung der Vermittler für die Beeinfluſſung Wenn in Schleſien z. B. das Volk ſagt: 
der eine oder andere Liebhaber der Wetterkunde ſucht ſelbſt For-] des Wetters durch den Mond iſt. So war es mit den Röntgen⸗ Wenn die Tage langen (d 15 
n ſchungen anzuftellen, meiſt leider mit ungenügenden Hilfsmitteln ftrahlen, mit dem Radium und mit den elektriſchen Wellen. Und 5 t 5 Winter 8 0 h, länger werden), 
Ir und Kenntniſſen. 5 wenn die Beweisführung in pſeudowiſſenſchaftlicher Art verſagt, ae DER gegangen“, 
Bu Von dem, was da zuweilen unter erheblichem Verluſt an Zeit | fo verſchanzt ſich der Entdecker dieſer Beziehungen hinter feiner [dann iſt das die in das Gewand einer Regel gekleidete Erkenntnis, 
| und Geld, nur aus Liebe zur Sache, gearbeitet wird, könnte man | „inſtinktiven“ oder „intuitiven“ Erkenntnis. Damit läßt ſich na- daß die größte Kälte nicht um den Mittwinter, ſondern erſt im 
1 allein ein ganzes Buch zuſammenſtellen Es iſt nur auf das Leb- türlich nicht arbeiten und nicht diskutieren. Januar einzutreten pflegt. Wenn aber geſagt wird, es regne ſieben 
a hafteſte zu bedauern, daß jo viele Arbeit vollkommen vergeblich In Wirklichkeit hat der Mond keinerlei praktiſch ſich auswir- | Wochen lang, ſobald es am Siebenſchläfertag regnet, ſo iſt das 
N iſt, indem der betreffende Liebhaber ſich irgend eine wiſſenſchaftlich][ kenden Einfluß auf das Wetter Von all den aufgeſtellten Theo. | Aberglaube, wie überhaupt jede Regel, die ſich auf die ſog. Los⸗ 
11 nicht haltbare Meinung gebildet hat, die er mit allen Mitteln zu | rien — und fie find ſehr zahlreich — durfte wohl die ſich am tage bezieht. 
Su 
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Ein Zobelfell für 
Handumdrehen erworben werden. 


ein Taſchenmeſſer. — Pelztierfänger und Räuber. Handel ohne Bargeld. — Ein Vermögen kann im 


— Der Indianer als Preistreiber. — Auch der Grönlandseskimo verſteht ſein Geſchäft. 
Von M. A. von Lütgendorff. 


der lange aber er iſt ſchon zufrieden, wenn er für ein gutes Fuchsfell 
dreißig Dollars erhält und ſich für dieſes Geld beim Pelz⸗ 


Zobelfänger, 
Taiga ſeine Fallen 95 9 


Vor hundert Jahren mußte der 
Monate hindurch in der oſtſibiriſchen 


Di te, dem Händler, der ihm die koſtbaren Felle abnahm, für ein händler, der zugleich auch der Kaufmann der kleinen An⸗ 
0 — Taſchenmeſſer ein Zobefell geben, und wenn er einen kup⸗ ſiedlung iſt, das Nötigſte für ſeinen täglichen Bedarf ein⸗ 
ſernen Kochteſſel eintauſchen wollte, dieſen bis zum Rand mit kaufen kann. Der Indianer dagegen iſt nicht ſo leicht zu be⸗ 
Zobelfellen füllen. Heute iſt es in dieſer Hinſicht wohl etwas | friedigen. Er iſt nicht jo weltfremd wie der Eskimo, den als 
5 anders geworden, denn die „Manſen“, die Chineſen, die jetzt Steppenbewohner ſchon der Schauder vor dem Unbekannten 

packt, wenn er in die Region der erſten Bäume kommt; viele 


dont hauptſächlich den Pelztierfang betreiben, verſtehen ihr 
Geſchäft weſentlich beſſer. Wenn der Schnee ſo tief iſt, daß die dieſer Indianer leben auch ſchon in der Nähe der Weißen 
Fallen eingeſchneit und ſomit unbenützbar ſind, folgen fie] und ſehen bei ihnen mancherlei Dinge, die ſie nun auch ha⸗ 
dem Zobel auf Schneeſchuhen und erbeuten auf dieſe Weiſe ben wollen. Die Folge hiervon iſt dann, daß ſie die Preiſe 
das prächtige Fell — es iſt das wundervolle, vom hellſten für die von ihnen erbeuteten Felle immer mehr hinauftrei⸗ 
ſilbrigen Weiß bis zum bläulichen Schwarzbraun gefärbte 
ſeidenweiche Pelzwerk — daß ſie dann um ſchweres Geld 
verkaufen. Allein auch die geſchäftstüchtigen Chineſen en 
* es nicht leicht, zu ihrem Verdienſt zu kommen. Vor zwanzig 
Jahren tauchten die „Waldräuber“ in der Taiga auf, ruſſiſche 
Koloniſten übelſter Art, die nicht nur darauf ausgingen, den 
Chineſen ihre Felle gegen wertloſen Schund abzuſchwindeln, 
ſondern die „Langzöpfigen“ auch zu überfallen und zu be⸗ 

rauben, um dann mit ihrer Beute das Weite zu ſuchen. 


Abgeſehen von dem Wohlwollen, das er bei den Poeten 
gefunden, hat der November kaum einen Freund. Er gilt 
als der mürriſche Griesgram im Reigen der Monate, Ber! 
Noch heute find die chineſiſchen Zobelfänger von Räubern zwiſchen den Jahrzehnten ſtehend, mit jeinem Grau in Grau 
umlauert, jetzt ſogar von ihren eigenen Landsleuten, den der grämlichen Stimmung des zu Rüſte gehenden Spätherb⸗ 
chineſiſchen Chunchuſen, die jede Gelegenheit benutzen, den ſſtes nur allzu überzeugenden Ausdruck gibt. Wenn man dem 
| Pelzjägern ihre Felle abzunehmen, und auch nicht vor Mord vorletzten Monat des Jahres einen Charakter zuerkennen 
und Totſchlag zurückſcheuen. Der Chineſe iſt in der Taiga will, jo iſt es der der Farbloſigteit, die das Landſchaftsbild 


| übrigens nicht nur als Pelztierfänger, ſondern längſt auch um jo ſtumpfer und troſtloſer erſcheinen läßt, als das Auge 
als Pelzhändler tätig, er kauft den eingeborenen Fallen nach dem Aufflammen des herbſtlichen Farbenrauſches des 
ſtellern, die, nur um Zobelfelle zu erbeuten, oft den ganzen Ottobers die kalte Zwielichtſtimmung der trüben November⸗ 
Winter in einer todeseinſamen Schlucht haufen, die Felle tage nur umſo niederdrückender empfindet. Denn den trüb⸗ 
um ein Butterbrot ab, um fie dann auf dem großen Pelz⸗ ſeligſten aller Monate zeigt uns die Natur in ihrem unſchein⸗ 
markt in Kiachta zu einem erheblich höheren Preis wieder barſtem Kleide. Nur wenige der verfärbten, froſtkvanken Blät⸗ 
loszuſchlagen. ter hängen noch an den Bäumen, aber auch dieſe letzten 

In dem an Pelztieren reichen Stromgebiet der Lena lie: Blätter zerrt bald der Sturm herab, um ſie im wilden Spiel 
gen die VPerhältniſſe ſchon etwas günſtiger, denn der dortige 
| Tungusſe, ein überaus geſchickter Fallenſteller, kennt den 


mit den über kahlen Wieſen und Stoppelfeldern lagernden; 


| Wert der Pelze wiel zu gut, um fie zu werſchleudern. Er läßt; Nebelſchwaden, die die Fernſicht mit ihren naſſen Schleiern; 
ſich gute Stücke auch lieber mit Geld bezahlen als mit Tauſch⸗ 
0 ware und kommt dabei auch beſſer auf ſeine Rechnung, weil der November der „Windmonat“, unſere Ahnen überkam 


er, wenn er zum Beiſpiel das Glück hat, einen Schwarzfuchs 
in die Falle zu locken, deſſen Fell den ſilbernen Hauch der 
weißlichen Hrannenſpitzen aufweiſt, ſeine tauſend Rubel für 
ſeine Beute erhält. Noch wertvoller it der Schwarzfuchs dann, 
wenn er an beiden Seiten des Halſes tieſſchwarz gefäpbt iſt, 
| und das rein ſchwarze Grannenhaar bis zur Schwanzwurzel 
reicht. Solche Stücke finden ſich allerdings ſelten und gegen⸗ 
wärtig noch am eheſten in den ungeheueren Wäldern, die 
ſich zwiſchen den beiden ins nördliche Eismeer mündenden 
Strömen, der Lena und der Jana, hinziehen. Die Fangme⸗ 
thoden dieſer Fallenſteller ſind uralt. Die Fallen werden heu- 
te noch genau ſo zuſammengeſetzt und aufgeſtellt wie in vor⸗ 
geſchichtlicher Zeit, denn man fand in Pfahlbauten Fallen 
von der gleichen Bauart, wie ſie jetzt noch von den Fallen⸗ 
ſtellern in der ſibiviſchen Taiga verwendet werden, und wie 
man fie merkwürdigerweiſe auch bei den Indianern Süd⸗ 
amerikas in Gebrauch ſieht. J 

Aus der Hand des Fallenſtellers geht das Fell meiſt auf 
dem Tauſchwege — denn dem im ſübiriſchen Urwald hauſen⸗ 
den Eingeborenen iſt mit Geld gewöhnlich nicht viel gehol⸗ 
fen — in die Hand des Pelzaufkäufers. Dieſer, in ſeiner Art 
natürlich auch noch ein Kleinhändler, zieht dann mit ſeiner 
Ware auf einen der größeren Pelzmärkte — Kiachta oder benteuerliche Lebensgeſchichte eines Schwarzen. 
Jubit —, um die Felle gegen ein gutes Stück Geld an die In der Nähe der alten, an der Goldküſte Afrikas gele⸗ 
ruſſiſchen Pelzhändler zu verkaufen, die ihrerſeits die Felle genen Feſtung Oſu, die noch von portugieſiſchen Eroberern 
nun erſt nach Niſchni⸗Nowgorod zur großen Meſſe bringen, errichtet wurde, fand man vor einiger Zeit einen Mühlſtein, 
wo ſich das ſchönſte Pelzwerk aus den geſamten ruſſiſch⸗] wie man ihn in dieſer Gegend nicht kennt. Das Merkwürdig⸗ 
aſiatiſchen Fanggebieten zuſammenfindet, und von wo aus te aber war, daß der Mühlſtein eine — däniſche Inſchrift 
die Felle ihren Weg in die Welt antreten. Zunächſt werden | trug. Man zerbrach ſich lange den Kopf, wie der Mühlſtein, 
ſie gewöhnlich nach London zu den großen Auktionen ver) der mindeſtens achtzig Jahre alt iſt, aus Dänemark nach der 
ſchickt, um dann ſchließlich in Leipzig zu landen, dem Welt: Holdküſte gekommen ſein mochte. Wie der Diſtriktstommiſſar 
handelsplatz, an dem ſich fait die Hälfte aller Rauchwaren] der engliſchen Kolonie, H. S. Newlands, an Hand authen⸗ 
der Erde anſammelt. 5 tiſchen Aktenmaterials jetzt feſtgeſtellt hat, knüpft ſich an 

Im nördlichen Kanada, deſſen Eisſteppen die Heimat 


dieſen Mühlſtein ein abenteuerliches Lebensſchickſal. Zu Ende 
des Polarfuchſes find, arbeiten als Fallenſteller hauptſäch⸗ des 18. Jahrhunderts lebte in der Kolonie Acera ein junger 
lich Eskimos, zu einem geringeren Teile auch die Indianer Neger, der auf den Namen, Menſa“ hörte. Er war der Sklave 
und als Aufkäufer die von den Pelzhandelsgeſellſchaften eines Negerfürſten. Der Herr von Menſa brauchte eines Ta⸗ 
angeſtellten Miſchlinge und Weißen. In früherer Zeit, als] ges eine Tonne Rum zu einem Feſtmahl. Er kaufte den Rum! 
die Indianer im Weißen noch einen Feind ſahen, war der bei einem Koloniſten und gab als Entgeld ſeinen jungen 
Handelsvertehr mit ihnen oft jo ſchwierig, daß bisweilen] Sklaven weg, der dann weiter nach Amerika verkauft wurde. 
Ein deutſcher Edelmann in Amerika, deſſen Name leider nicht 
genannt wird, kaufte Menſa und machte ihn zu ſeinem 
Kammerdiener. 


in den Novembernächten das Gruſeln, wenn ſie das Heulen 
wer dahinfegenden Windsbraut hörten. Glaubte man doch 
nichts anderes, als daß Wotan mit ſeinem Totenheer durch 
die Lüfte jage, und daß die Seelenvögel über die Gräber 
flatterten. Der altheidniſche wilde Jäger Wotan hat ſich in 
christlicher Zeit in den heiligen Martin gewandelt, der auf 


Schimmel reitend dargeſtellt wird, als Zeichen des erſten 
Schnees, der i 


ſich zuweilen ſchon am Martinstag einzuſtel⸗ 
liſche Naß des Novembers in Geſtalt eines kalten Regens, 
der aus bleiſchweren grauen Wolken in 
derzugehen pflegt und bei ſenſitiven 

auf die Seele herniederſenkt. So iſt denn auch kein Monat 


— — — — 


Der Neger von 


3 


nichts anderes übrig blieb, als auf Diſtanz mit ihnen zu 
verhandeln, wie im alten Fort Prince of Wales in Chur⸗ 
chill, wo man von den Mauern aus die Felle hinaufzog und 
darauf die Tauſchware hinunterließ. Wenn auch nun heute Mit ſeinem neuen Herrn kam der Schwarze um die 
die indianiſchen Pelztierfänger längſt nicht mehr ſo wild find, | Wende des 18. und 19. Jahrhunderts nach Europa, das da⸗ 
läßt ſich doch mit Estimos, die auch geſchicktere Fallenſteller“ mals unter der Herrſchaft Napoleons ſtand. In Spanien 
find und auch viel tiefer ins Binnenland hineinkommen, und Portugal wütete der Krieg, 
beſſer arbeiten. Denn man kann es heute noch erleben, daß nehmen mußte, da auch deutſche Truppen für die Erobe⸗ 
ein Eskimo ſeinem Pelzhändler, dem „Erſumattatnar“, vor vungspläne des Korſen kämpfen mußten. In Spanien wurde 
dem ihm immer ein wenig bange iſt, ganz bereitwillig, wie | Menſa getauft und erhielt den Namen Joſeph Sebaſtian. 
einſt vor hundert Jahren der ſibiriſche Fallenſteller — ein Zuſammen mit dem deutſchen Edelmann machte Menſa den 
Polarfuchsfell für ein hübſches Taſchenmeſſer gibt und gleich Feldzug Napoleons nach Moskau mit. Mit den Reſten der 
fünf der prachtvollen Felle für eine Axt. Daß ein Pelzhänd⸗ Großen Armee kam Menſa nach der Niederlage Napoleons 
ler auf ſolche Art mit Leichtigkeit zu einem Vermögen kom- nach Deutſchland. Sein Herr ließ ſich in Weimar nieder, bis 
men kann, liegt auf der Hand. Ebenſo verſtändlich iſt es, er beim Ausbruch des Befreiungskrieges wieder ins Feld zog. 
daß manche dieſer Mischlinge, die in einer fo troſtloſen Ge- Der Neger kämpfte in der Völterſchlacht bei Leipzig und 
gend wie in der nördlichſten Pelzhandelsſtation nahe der wurde von den verbündeten Fürſten für ſeine Tapferkeit 
Cheſterfieldmündung, leben müſſen, den Pelzhandel mit einer reich belohnt. Der Zar, der Kaiſer von Oeſterreich und der 
Leidenſchaft betreiben wie ein Spieler ein Haſardſpiel. Im- König von Preußen übergaben ihm perſönlich Geldgeſchenke 
mer läßt ſich der Eskimo natürlich nicht übers Ohr hauen, und verliehen ihm Ordensauszeichnungen. 


* 


n 


durch die Luft zu a der heulende Novemberſturm, der, 


und Marder, 


ſeinen in milderen Formen gehaltenen Umzügen auf einen; 


überreicher Fülle nie-] Angler noch 
Naturen die Welt- Angel zu bekommen, da die 
ſchmerzſtimmung auslöſt, die ſich mit Regen und Nebel ſchwer erruhe 


| 


ben und wenig entzückt ſind, wenn die „Fleiſchfreſſer“, die 
Eskimos, ihre Ware oft jo billig abgeben. 
Die Pelzhändler, denen der direkte Handel mit den Es⸗ 


kimos und Indianern obliegt, ſtehen ſelbſt faſt alle im Dienſt 


der großen, im ſiebzehnten Jahrhundert gegründeten Hud- 
ſonbai⸗Geſellſchaft, die in den unwirtlichen weſtlichen Küſten⸗ 
ſtrichen der kanadiſchen Hudſonbai ihre Pelzhandelsſtationen 


errichtet hat. Im Laufe des Sommers liefern die Fallen⸗ 


ſteller dort ihre während langer Monate geſammelten Fell⸗ 
vorräte ab, und dann kommt eines Tages das „Pelzſchiff“, 
das alle dieſe wundervollen Pelzmaſſen mit ſich nimmt und 
auf die Pelzmärkte von New Vork und London bringt. Der 
Pelzhandel in Grönland, woher ein großer Teil der ſchönſten 
Blaufüchſe ſtammt, weiſt ziemlich ähnliche Verhältniſſe auf. 
Zuerſt erfolgt der Handel auf dem Tauſchwege vom Eskimo 
an den Auftäufer, worauf die geſammelten Pelze durch die 
Däniſch⸗Hrönländiſche Handelskompagnie dem Welthandel 
zugeführt werden. Doch iſt der grönländiſche Eskimo ſeinem 
nordameritaniſchen Bruder als Händler gewöhnlich überle⸗ 
gen und weiß ſeine Ware ganz gut zu ſchätzen. Für ein Ta⸗ 
ſchenmeſſer könnte man in Grönland jedenfalls heute nur 
mehr ſchwerlich ein Fuchsfell einhandeln. 


Hoverniber. 


des Jahres zu innerer Einkehr und ſtiller Betrachtung ſo 
geſchaffen wie der November mit ſeinem düſteren Himmel, 
den kurzen Tagen und der trüben Stimmung, die in ſtiller 
Wehmut der Dahingeſchiedenen gedenken läßt, deren Gräber 
wir am Allevjeelen und dem Totenſonntag mit Blumen und 
Kränzen ſchmücken. 

Daß der vielgeſchmähte November ſich in der Regel 
naßtalt und ſonnenarm zeigt, iſt dem Landmann aber durch⸗ 
aus nicht ſo unangenehm, wie dem Städter „ohne Ar und 
Halm“, weil ein trockener und ſonniger November ihm die 
unwillkommene Ausſicht auf einen langen und kalten Win⸗ 
ter eröffnet, während Novemberſchnee der Winterſaat gut 
bekommt, vorausgeſetzt, daß es dabei nicht gar zu kalt iſt, 
denn „wenn der November zu heftig froſtet, es oft der Saat 
das Leben koſtet“ reimt die Bauernregel, die auch ein No⸗ 
vembergewitter als gutes Omen mit dem Sprüchlein be⸗ 
grüßt, „hat der November zum Donnern Mut, dann wird 
das nächſte Jahr recht gut.“ 


Mit dem Jäger meint es der November beſonders gut. 


verhüllen, ſein ſpukhaftes Weſen treibt. Nicht umſonſt heißt Feiſt und gut bei Wildpret iſt jetzt beſonders das Schwarz⸗ 


wild, das in die Brunſt eintritt, und auch an Haſen iſt kein 
Mangel, die man jetzt allerdings beſſer im Holz als im Felde 
jagt. Gute Jagd verſprechen ferner die Pelztiere, wie Fuchs 
die nunmehr ſchon in ihrem ſchönhaarigen 
Winterkleid prangen, wie auch das Dachsgraben lohnende 
Beute verſpricht. Auch die Jagd auf Faſanen und Wildge⸗ 
flügel dauert noch an. Minder günſtige Ausſichten als dem 
Jäger bieten ſich im November dagegen dem Angler, da ſich 
die meiſten Fiſche bei der kühlen Witterung bereits in die 
Tiefe des Waſſers zurückgezogen haben und überhaupt kaum 


len pflegt. Für gewöhnlich freilich präſentiert ſich das himm⸗ noch an die Oberfläche kommen. Alles hängt hier aber von 


der Wettergeſtaltung ab. Bei mildem Wetter gelingt es dem 
hin und wieder einen Hecht oder Barſch an die 
Raubfiſche erſt ſpäter ihre Win- 
beginnen und noch gierig auf den Köder beißen. 


Leipzig. 


Nach Friedensſchluß zog ſich Menſas Herr, zuſammen 
mit ſeinem treuen Diener, endgültig nach Weimar zurück. 
Menſa trat nach dem bald erfolgten Tode ſeines Herrn in 
die Dienſte einer alten Dame über. Als er eines Tages eine 
wertvolle Porzellantaſſe zerſchlug, wurde er von ſeiner Her⸗ 
vin ſo ausgeſcholten, daß er in Verzweiflung die Stadt ver⸗ 
ließ und ſich mit der Poſtkutſche nach Paris begab. Das Ge⸗ 
päck des Schwarzen, in dem er alle ſeine Habſeligkeiten ver⸗ 
wahrte, ging unterwegs verloren, wodurch Menſa in der 
fremden Stadt in größte Not geriet. Es gelang ihm, ſich in 
Le Havre einzuſchiffen, und ohne es zu wollen, kam er nach. 
Dänemark, das damals an der Goldküſte Kolonien beſaß. Die 
däniſche Regierung gab Menſa, der in Kopenhagen einfluß⸗ 
reiche Gönner fand, den Auftrag, eine Mühle nach däniſchem 
Muſter im fernen Afrita zu errichten. Menſa, der als „Neger 
von Leipzig“ damals in ganz Europa bekannt war, wurde 
ſogar vom König von Dänemart in Audienz empfangen. Er 
tam zu einem däntſchen Müller in die Lehre und verließ im 
Jahre 1820 das Land, um in ſeine afrikaniſche Heimat zu⸗ 
rückzutehren. In der Nähe von Oſu wurde unter der Auſſicht 
Menſas eine Windmühle nach däniſchem Muſter errichtet. 
Das Unternehmen wurde jedoch ein Mißerfolg. Als ſechzig⸗ 
jähriger Mann wurde Menſa arbeitslos und mußte ſich 
ſein Brot als Hirt verdienen. Der gebildete Neger, der 


— — 


an dem Menſas Herr teil fließend vier europäſſche Sprachen ſprach, friſtete ſein Leben 
in untergeordneten Stellungen, bis er im Jahre 1868 ſtarb. 


Wer an Beleuchtung spart, der spart 
an ialscher Stelle, denn gutes helles 
Licht ist guter Arbeit Quelle. : 
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„Neues Schleßziches Tagblatt” 


Mojewodſchaft Schleſien. 


Ein 24-ftündiger Proteſtſtreik im Bergbau. 


Am 6. November. x 


Am Sonntag haben in Kattowitz zwei Bergarbeikenten. 
greife ſtattgefunden. Der eine Kongreß wurde von der Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft und der andere von den Soziariſten einbe⸗ 
rufen. 

Auf dem Kongreß der Arbeitsgemeinſchaft haben die 
Gewerkſchaftsſekretäre Jankowski, Gra j und Krol 
Referate über die Lage der ſchleſiſchen Bergwerksinduſtrie 
gehalten. Nach einer lebhaften Diskuſſion wurde Proteſt ge⸗ 
gen die 4⸗prozent ge Lohnerhöhung erhoben. Zum Zeichen 
des Proteſtes wurde beſchloſſen, am 6. November einem 24⸗ 
ſtündigen Demonſtrationsſtreik durchzuführen. In der Re⸗ 
ſolution wurde ausgeführt, daß, falls der Demonſtvations⸗ 
ſtreik keinen Erfolg zeitigen ſollte, zu weiteren Mitteln ge⸗ 
griffen werden ſoll, damit die Arbeitgeber ihren Stand⸗ 
punkt revidieren. 


Auf dem Kongreß der Sozialiſten veferierte der Ge⸗ 
werkſchaftsſekretär Stanczyk. Nach einer längeren Aus⸗ 
ſprache wurde eine Reſolution angenommen, in welcher ge⸗ 
ſagt wird, daß die Regierung und die Arbeitgeber ihren 
Standpunkt in Angelegenheit der 4-prozentigen Lohnerhö- 
hung nicht geändert haben. Ferner wurde das Bedauern 
ausgeſprochen, daß die Arbeitsgemeinſchaft ſich nicht zur 
Proklamierung eines terminloſen Streikes angeſchloſſen, 
ſondern einen 24⸗ſtündigen Proteſtſtreik beſchloſſen hat. Die 
Teilnehmer des Kongreſſes ſind überzeugt, daß durch den 
Proteſtſtreik der Standpunkt der Arbeitgeber und des 
Schiedsgerichtes wicht geändert werden wird. Der Kongreß 
beſchließt daher, nur aus Gründen der Solidarität, ſich dem 
Proteſtſtreik am 6. November anzuſchließen. Es wurde ne⸗ 
benbei eine ſcharfe Reſolution gegen den Bezirksarbeitsin⸗ 
ſpektor Ing. Gallot beſchloſſen. 


Dollarowkaziehung. Am Samstag, den 2. November, 
hat im Finanzminiſterium die 23⸗ſte Ziehung der zweiten 
Serie der 5⸗prozentigen Dollaranleihe jtattgefunden. Im ge⸗ 
ſamten wurden 57 Prämien im Betrage von 25 000 Dollar 


gezogen. | 


Hauptgewinn 8000 Dollar: Nr. 288 080. 

3000 Dollar: Nr. 861 946. 

1000 Dollar: Nr. 064 326, 585 785, 120 740, 132 242. 

500 Dollar: Nr. 455490, 046 259, 888 408, 342 236, 
225 194, 637 049, 853 096, 240 402, 215 813, 922 212. 

100 Dollar: Nr. 133 927, 585 861, 177 861, 056 778, 


in eine Schlägerei ausartete. Im Verlaufe derſelben hat 
Trad ſeinem Gegner mit dem Meſſer eine erhebliche Ver⸗ 
letzung auf der Stirn beigebracht. Der Verletzte wurde der 
häuslichen Pflege übergeben und der Täter verhaftet. 

Diebſtahl. Ein unbekannter Täter iſt mit Hilfe von 
Nachſchlüſſeln in de Wohnung des Karl Gondzik in Bo⸗ 
gutſchütz eingedrungen. Der Dieb hat eine ſilberne Herren 
uhr mit der Eingravierung „Gondzik Albert“, einen Ehe- 
ring und 100 Zloty Bargeld geſtohlen. Vor Ankauf der ge- 
ſtohlenen Gegenſtände wird gewarnt. 

Verſuchter Selbſtmord. Am Freitag, in den Abend⸗ 


641 683, 359 867, 990 715, 374 236, 242 030, 465 151, 770 791 ſtunden, iſt die 16 Jahre alte Roſalie Kuznierezyt in Ni⸗ 
385 944, 996 963, 863 303, 373 891, 602 331, 346 749, 030 098] kiſchſchacht vom Dachbodenfenſter des Hauſes auf der ul. 
789 931, 422 122, 466 185, 030 352, 374 658, 446 440, 396 329 Gornej 6 in ſelbſtmörderiſcher Abſicht auf die Stvaße ge- 
013 618, 655 235, 129 846, 618 615, 864 240, 397 531, 632 690. | ſprungen. Sie erlitt einen linken Beinbruch und ſonſtige 


— — — 


Bielitz. 

Skiſektion „Makkabi“. Die Geſchäftsſtelle befindet ſich 
nach wie vor Tempelſtraße 7 (im Tuchhaus Wiener), wo- 
ſelbſt an jedem Mittwoch in der Zeit von 6 bis einhalb 8 
Uhr abds. an alle Intereſſenten bereitwelligſt Auskünfte über 
Touren, Kurſe, Grenzpaſſierſcheine uſw. erteilt werden. 

Die Folgen des Alkoholgenuſſes. Am Mittwoch iſt der 
69 Jahre alte Paul Lorek, welcher in angetrunkenen Zu⸗ 
ſtande von einem Beſuch bei ſeinem Verwandten Georg 
Mrowiec in Mnich nach Haufe ging, in den Bach „Mlynski“ 
gefallen und ertrunken. Die Leiche wurde am Donnerstag, 
um 1 Uhr mittags, gefunden und den Angehörigen berge 
ben. Von dieſem Vorkommnis wurde das Gericht in Schwarz⸗ 
waſſer verſtändigt. Die weiteren Ermittelungen leitet das 
Poſtenkommando in Chybie. 

Israelitiſcher Freitiſchverein. Die diesjährige General- 
Verſammlung findet am Samstag, den 9. November, um 
8.30 abends im Saale der Israelitiſchen Kultusgemeinde, 
Bielsko, mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 1. Begrü⸗ 
ßung, 2. Verleſung des Protokolles der letzten General-Ver⸗ 
ſammlung, 3. Tätigkeitsbericht, 4. Kaſſabericht, 5. Neuwah⸗ 
len und 6. Allfälliges. Alle Mitglieder, Freunde und Gön⸗ 
ner des Vereines, werden hiezu höflichſt eingeladen. 

Der Vorſtand. 

Straßenbahnunfall. Am Samstag, um 6.30 Uhr abends, 
iſt ein Straßenbahnwagen hinter der Station Wilhelmshof 
in einen mit 20 Meterzentner Steinen beladenen Wagen, 
welcher infolge der Straßenreparatur auf den Schienen ſtand, 
hineingefahren. Das Fuhrwerk ſowie der Straßenbahnwa⸗ 
gen wurden erheblich beſchädigt. Die Schuldfrage ſoll die 
eingeleitete Unterſuchung feſtſtellen. 


ſtattowitz. 75 
Zur Rataftrophe auf der 


Hildebrandtgrube. 
In diefen Tagen hat das Oberbergamt die Unterſuchung 


in Angelegenheit der Kataſtrophe der Hildebrandtgrube in veranſtaltet, wobei zehn des Diebſtahls verdä 


Verletzungen. Sie wurde in das Krankenhaus in Schoppie⸗ 
nitz eingeliefert. Die Urſache zum Selbſtmord iſt in Eiferſucht 
zu ſuchen. 

Autounfall. Infolge ſchnellen und unvorſichtigen Fah- 
rens iſt der Führer des Autos Sl. 1022, Eigentum der 
Redaktion „Polonia“, mit voller Wucht an die Wand des 
Tunnels an der ul. Mikolowska angefahren. Dabei wurde 
die Karoſſerie des Autos vollſtändig zertrümmert. Der 
Chauffeur iſt mit dem Schrecken davongekommen. Dagegen 
erlitt ſein Gehilfe, Theodor Herlich erhebliche Verletzun— 
gen. Er wurde durch die Rettungsſtation in das ſtädtiſche 
Krankenhaus eingeliefert. 

Schreibmaſchinendiebſtahl. 
ſind unbekannte Einbrecher in die Wohnung der Marie Ma- 
dej, wohnhaft in Krakau, eingedrungen und haben zum 
Schaden des Andreas Dobrzanski eine Schreibmaſchine, 
Marke „Continental“ Nr. 212.547 im Werte von 800 Zl. 
geſtohlen. Vor Ankauf der geſtohlenen Schreibmaſchine wird 
gewarnt. 

Im Poſtamt beſtohlen. Einem gewiſſen Bronislaw 
Skorba wurden im Poſtamt in Kattowitz bei einem Schalter 
100 Zloty geſtohlen. Dieſes Dieſtahles wird der Kaufmann 
S. J. aus Ochojee verdächtigt. 


Ein ungetreuer Lehrling. Der Kaufmannslehrling 


N 
Am 17. September d. J. 


Nr. 298 


gelt. Die Regulierung erfolgt in der Weiſe, daß die Ledigen 
0 Prozent und die Verheirateten 10 Prozent zum Monats- 
gehalt erhalten. 8 

| Darauf wurden vertrauliche Angelegenheiten behandelt. 


Schwientochlowitz. 

Ein Deſerteur feftgenommen. Auf dem Bahnhof in 
Brzezinga wurde der Soldat Richard Kolodzieczyk vom 
11. Infanterieregiment in Tarnowitz, welcher am 27. Ok⸗ 
tober deſertierte und nach Deutſchland flüchten wollte, feſt— 
genommen. Er wurde den Militärbehörden in Tarnowitz 
überſtellt. 

Schadenfeuer. Im Adam 
Schweinoch entſtand ein Brand, welcher einen mit Stroh 
gefüllten Schuppen vernichtete. Die Polizei iſt dem Brand⸗ 
ſtifter auf der Spur. Die Feuerwehr lokaliſierte den 
Bvand. 


Anweſen des Beſitzer 


* 


Die Bezirkskrankenkaſſa in 
Bielsko 


bringt hiermit neuerdings in Erinnerung, daß die Mitglieder 
der Krankenkaſſa, wie auch deren Famlienangehörigen, im 
Falle der Krankmeldung außer der Beſcheinigung von Seiten 
der Arbeitsgeber oder einer ſolchen von der Krankenkaſſa, 
unbedingt noch mit dem Legitimationsbuch 
(Mitgliedsbuch) ſich beim Arzte auszuweiſen haben. Diejeni⸗ 
gen Verſicherten, welche noch keine Mitgliedsbüchel beſitzen, 
tönnen die Ausſtellung derſelben in der Kanzlei der Bezirks ⸗ 
fene 1. Stock (Kaſſaraum) täglich (mit Ausnahme der 
Sonn⸗ und Feiertage), in der Zeit von 8 — 1 Uhr vormittags, 


Die nach dem Krankenverſicherungsgeſetze anjpruchsbe- 
rechtigten Familienangehörigen, müſſen in der Legitimation 
des Verſicherten unbedingt eingetragen werden, denn ſonſt 
werden ihnen jedwede Leiſtungen der Krankenkaſſa von vorn⸗ 
herein abgelehnt. Dieſe Eintragung nimmt einzig und allein 
die Kanzlei der Bezirkskrankenkaſſa vor. Nr. 585 


* 
Stadttheater Bielitz. 

Um vielſach geäußerten Wünſchen nachzukommen, hat ſich 
die Theatergeſellſchaft entſchloſſen, verſuchsweiſe Zwiſchenakt⸗ 
mujit einzuführen. Man hofft durch Erfüllung dieſes Wun⸗ 
ſches noch weitere Publikumskreiſe für den Theaterbeſuch zu 

gewinnen. Nur ein erhöhter Theatevbeſuch könnte die ſtark 
erhöhten Kojten dieſes Verſuches ermöglichen. Sollte dieſe 
Hoffnung enttäuſcht werden, müßte die Zwiſchenaktmuſik wie⸗ 
der aufgegeben werden. 

Zwiſchenaktmuſik im Stadttheater. 


Heute Dienstag, den 5. Novemb.wird zum erſtenmal mit 
Zwiſchenaktmuſik geſpielt werden. 

Heute, Dienstag, den 5. November, abds., 8 Uhr im 
Abonnement (Serie gelb) „Die Frau, die jeder ſucht“, Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von Ludwig Hirſchſeld. Ende 10 Uhr. 

Am Mittwoch, den 6. November, abends, 8 Uhr, im 
Abonnement (Serie blau) „Die Frau, die jeder ſucht“, Luft: 


| beanſpruchen. 


Paul K. wurde von der Firma „Concordia“ in Kattowitz ſpiel in 3 Akten von Ludwig Hirſchfeld. Ende 10 Uhr. 


mit einem Betrage von 855.25 Zloty zum Güterbahnhof 
zur Auslöſung eines Frachtbriefes geſandt. Er hat jedod | nement (Serie r 


den Frachtbrief nicht ausgelöſt und das Geld für ſich be⸗ 
halten. Gegen den ungetreuen Lehrling wurde die Anzeige 
erſtattet. 

Am Bahnhof beſtohlen. Der Eiſenbahnbedienſtete Mar- 
tin Nowak aus Ligota erſtattete die Anzeige, daß ihm im 
Warteraum 3. Klaſſe des Bahnhofes in Kattowitz eine 
Brieftaſche mit 200 Zloty Bargeld, die Eiſenbahnfreikarte 
und das Militärbuch geſtohlen wurden. 


Rönigshütte 99 9 5 
Razzia. Die Polizei in Königshütte hat eine Razzia 


Nowa Wies abgeſchloſſen. Sämtliche Akten, die mit der den Gerichtsbehörden geſuchte Perſonen feſtgenommen wur— 
mehrwöchentlichen Unterſuchung im Zuſammenhang ſtehen, den. 


wurden am Samstag der Staatsanwaltſchaft in Kattowitz 
übergeben. 


Die Tätigkeit der Rettungsſtation. 


De am 1. Januar ins Leben gerufene Rettungsſtation 
bei der Berufsfeuerwehr in Kattowitz hat ſeit dieſem Zeit: 
raum eine umfangreiche Tätigkeit aufzuweiſen. * 

Die Rettungsſtation beſitzt zwei Rettungsauto, die von 
zwei Chauffeuren und zwei im Sanitätsweſen ausgebildeten 


Feuerwehrleuten bedient werden. Die Rettungsſtation er: 


teilt in allen Unglücksfällen, mit Ausnahme von Infektions⸗ 
krankheiten, Hilfe. 


Radfahrerunfall. Auf der ul. 3⸗go Maja in Königshüt⸗ 
te wurde von dem Radfahrer Franz Kloſon aus Beuthen 
Peter Poks aus Königshütte überfahren. Der Ueberfahrene 
erlitt eine erhebliche Kopfverletzung. 

Verhaftet wurde ein gewiſſer Richard Hajde aus Ra— 
dzionkau wegen Menſchenſchmuggels 
Deutſchland. 


Myslowitz. 


Stadtverordnetenfigung. 
In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſ— 
ſen, vom Straßenbaufond eine Anleihe in der Höhe von 


chtige und von. 


von Polen nach 


Die Rettungsſtation hat in Groß⸗Kattowitz in folgenden] 50 000 Zloty, mit 4 Prozent verzinslich, in 30 Jahren vück⸗ 
Fällen Hilfe geleiſte: Im Monat Januar in 191, Februar] zahlbar, aufzunehmen. Die Anleihe wird zur Beendigung der 
141, März 166, April 162, Mai 154, Juni 163, Juli 136, Pflaſterung der ul. Katowieka und nach Straßen nach Kat⸗ 
Auguſt 166 und September in 149 Fällen. Insgeſamt wur- towitz verwendet. 
de in 1428 Fällen Hilfe geleiſtet. Die vom Magiſtrat herausgegebene Polizeiverordnung 

— — über die Reinigung von Straßen und Haushöfen wurde ge⸗ 

Unglücksfall. Auf der ul. Bartosza Glowackiego in] nehmigt. 

Kattowitz wurde eine gewiſſe Albertine Knieciok, wohn⸗ Ein Nachtragskredit von 767 Zloty wurde der Hand⸗ 


haft in Kattowitz, in bewußtloſem Zuſtand aufgefunden. Die] fertigkeitsſchule in der Voltsſchule 1 bewilligt und die Ge- 


Rettungsſtation hat die Bewußtloſe in das ſtädtiſche Kran⸗ nehmigung zur Verſicherung des Rettungswagens erteilt. 
kenhaus eingeliefert. 0 5 Von den Dringlichkeitsanträgen wurden genehmigt, der 
Körperverletzung. Am Freitag hatte die PPS. im Lo- Ankauf von 300 Bäumchen zur Anpflanzung an den Stra⸗ 
kale Glücksmann in Bielſchowitz eine Verſammlung. Zwi- ßen, ſowie das Gemeindeſtatut, welches die Zuſchläge für die 
ſchen den Teilnehmern der Verſammlung Joſef Trad und Gemeindeangeſtellten in Angelegenheit der ärztlichen Be⸗ 
Viktor Czoika entſtand eine Meinungsverſchiedenheit, die handlung, der Ermäßigung bei Eifenbahnfahrten uſw. re⸗ 


Am Freitag, den 8. November, abends, 8 Uhr, im Abon- 
ot) „Ein Heiratsantrag“, Scherz in einem 

Aufzug von Anton Tſchechow. Hierauf „Die Liebe auf dem 
Lande“, Komödie in 3 Akten von Woikow. Ende 10 Uhr. 

Die nächſte Premiere iſt für Samstag, den 9. Novem- 

ber angeſetzt: „Der Patriot“, Drama von Alfred Neumann. 

— Alfred Neumann, der Verfaſſer des berühmten Romanes 
„Der Teufel“, hat ſich mit ſeinem Drama „Der Patriot“ auf 
einen Schlag ſämtliche deutſche Bühnen erobertl Die ſtarke 
Theaterwirkung dieſer intereſſanten Hiſtorie hat ſich überall 
bewährt. 

Ferner ſind in Vorbereitung: „Die Sachertorte“, Luſt⸗ 
ſpiel von Rudolf Oeſterreicher und Siegfried Geyer, ſowie der 
Bauernſchwank „Die Keuſchheitskonkurrenz“, von A. Neal 
und Ferner. f 

Theaterabonnement. 

Den geehrten Abonnenten zur gefälligen Kenntnis, daß 
die 2. Abonnementsxrate bereits fällig iſt. Es wird höflichſt 
erſucht, die entfallenden Beträge bis ſpäteſtens am 10. No- 
vember an die Geſellſchaftskaſſe, Stadttheater 1. Stock oder 
an der Tageskaſſe abführen zu wollen, zumal die Theater⸗ 
geſellſchaft ſonſt gezwungen wäre, die nach dieſem Termine 
durch den Inkaſſanten einzuhebenden Beträge mit der In⸗ 
kaſſogebühr per 4 Prozent zu belaſten. 


. K 
Wer einmal elektrisch agel 
bleibt stets dabei. 


Auch im Monat November gibt das Elektrizitäts- 
werk Bielsko-Biala an seine Stromkunden 


Bügelcisen zur Probe, weiche nach einem 
Monat zum Preise von Zl 30 pro Stück, einschliess- 
lich Anschlussgarnitur übernommen werden können. 


Verkaufsraum: Bielsko, Batorego 13a 
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Was Sich die 


New York, 4. November. Im Süden der Vereinigten 


l ibit 
Wwe t er za Staaten von Amerika wurden Bombenanſchläge gegen zwei 


Kinotheater in einer Stadt verübt. Menſchen ſind nicht zu 


Bombenanichläge in Amerita. 


Schaden gekommen. Es verlautet, daß die Bombenanſchläge 
in Verbindung ſtehen, mit einem Streit zwiſchen den Be: 
ſitzern der Kinotheater und der Gewerkſchaft der Muſiker. 


Bluttat bei einer 5 chiffskataſtrop he. eee οοõ,õ i % 900900000000 eee eeeeeeeeeeeeeeez eee 


| Sportnachrichten. 


Oslo, 3. November. Auf der däniſchen Inſel Langes⸗ 
land wurden die Spuren eines furchtbaren Dvamas entdeckt, 
das ſich auf hoher See abgeſpielt haben muß. Däniſche Fi⸗ 
ſcher fanden ein geſunkenes lettiſches Schiff von dem nur 
noch die Maſten aus dem Waſſer herausragten. Unter dem 
Deck des geſunkenen Schiffes lagen die Leichen des Kapitäns 


und des Steuermanns. Die beiden Leichen zeigen ſchwere 


Kopfwunden. Nach weiteren Feſtſtellungen müſſen ſich an 
Bord des Schiffes noch befunden haben: eine Frau, einige 
Kinder und einige Matroſen. Man nimmt an, daß alle Per⸗ 
ſonen das Schiff in einem Rettungsboot verlaſſen haben 
und dann ertrunken ſind. Auf dem Schiff muß entweder eine 
Exploſion eingetreten ſein oder eine Schlägerei ſtattgefunden 
haben, deren Opfer der Kapitän und der Steuermann ge⸗ 
worden ſind. 


ſtataſtrophale berſchwemmung 

durch überlaufen eines Sees. 

Aus Wilno wird berichtet: Infolge der Regengüſſe in 
den letzten Tagen hat ſich das Niveau des Waſſers im See 
Dymsza bei dem Dorfe Zakiele bei Zoldziszek ſo gehoben, 
daß es den Damm durchbrochen hat. Dadurch wurde das 
Dorf Zakiele unter Waſſer geſetzt. Bei der Ueberſchwemmung 
find drei Kinder umgekommen und neun Wirtſchaftsgebäude 
mit der diesjährigen Ernte vernichtet worden. 


Drei Perfonen von einem Zug 
überfahren. d 


Wien, 4. November. Geſtern nachmittag wurden in der 


Nähe von Scheifling in Steiermark drei Perſonen, die auf 


dem Bahndamm gingen, von einem Zuge erfaßt und getötet. 


Sie hatten infolge eines heftigen Gewitters das Signal des 
Zuges überhört. 
Ein Baden-Badener Stadtrat in 


Italien verhaftet. 
Karlsruhe, 4. November. Der Oberbürgermeiſter der 


Die Cigatabelle nach der letzten Runde 


Der letzte Sonntag hat inſofern eine Klärung gebracht, 
als ſie bereits ziemlich ſicher den kommenden Ligameiſter er⸗ 
kennen läßt, der in den Vereinen Garbarnia, Warta und 
Wisla zu ſuchen ſein wird. Schon der nächſte Sonntag kann 
in dieſer Beziehung eine weitere Klärung bringen und aus 
den drei Kandidaten zwei oder auch einen als faſt ſicheren 
Meiſter ergeben. 

Die Gegenkandidaten der Garbarnia, welche noch eine 
harte Auseinanderſetzung mit der Lemberger Pogon hat, 
Warta und Wisla treffen ſich nächſten Sonntag in einem 


ſicher harten Kampf in Krakau. Das Spiel geht, wie aus der 


folgenden Tabelle zu erſehen iſt, um einen hohen Einſatz. 
Legia iſt bereits aller Chancen bar, da fie auch ein ſchlechte⸗ 
res Torverhältnis hat, als Garbarnia. 

Bezüglich der Abſtiegskandidaten dürfte auch der kom⸗ 
mende Sonntag eine Aufklärung bringen. Polonia iſt zu 


dieſen nicht mehr zu rechnen, aber das Los Pogons, Czarny, 


Ruch, Warſzawianka und 1. F. C. iſt noch nicht entſchieden. 
i Sport in Oberſchleſien. 


N 
Die am Sonntag in Oberſchleſien ausgetragenen Spiele 
hatten folgende Ergebniſſe: 
K. S. Chorzow — K. S. 20, Bogueice 5: 2 8:0). 
Kolejowy K. S. — K. S. Slowian 1:0 (0:0). 
Odra, Szarlej, — Kosciuſzko, Szopienice 5:1 (2: J)). 
K. S. 07 Siemianowice — K. S. 06 Kattowitz 2:2 (0:2). 
Pogon, Neu⸗Beuthen — Slonsk, Schwientochlow'tz 2:4, 
K. S. 20 Rybnik — Grazyna, Dziedzitz 2:1 (2:0). 
Slonsk, Tarnowitz — Stadion 1:4 (1:2). 


> 


Weltergewicht: Nebel (BRS.) gegen Gtorzeniec 3 (W. 
H.) unentſchieden. 

Fliegengewicht: Koc (BS.) gegen Walonet (W. H.) 
nach Punkten. 

Bantamgewicht: Skowronek (W. H.) gegen Skorzeniec 
(W. H.) nach Punkten. Kuczka (W. H.) gegen Kvautwupſt 
(Heros) nach Punkten. 

Federgewicht: Helfeld (Heros) gegen Skorzeniee 1 (W. H.) 
nach Punkten. 

Leichtgewicht: Papok (W. H.) gegen Gruza (BGS.) nach 
Punkten. — Lamuſik (Heros) gegen Ponanta (W. H. nach 
Punkten. n 
Mittelgewicht: Taſarek (BAS.) gegen Mitula (Heros) 
nach Punkten. — Wochnik (BS.) gegen Klarowiez (Heros) 
nach Punkten. — Wieczorek (BS.) gegen Gafda (Heros) 

o. 

5 Ningrichter Schlochoff (Heros) und Wiener (BS.) 


U 


Radio 


Dienstag, den 5. November. f 
Warſchau. Welle 1411: 17.45 Symphoniſches Konzert, 
19.50 Uebertragung einer Oper aus Poſen. 
ö Krakau. Welle 313: 17.45 Nachmittagskonzert, 19.00 
Vorträge, 19.50 Uebertragung einer Oper aus Poſen, 22.30 
Uebertragung aus Warſchau. 0 
Breslau. Welle 253: 18.05 Schule und 
neuen Staat, 19.05 Hie Berlin — Hie Wien, 20.30 S. O. ©... 


Kreſy, Königshütte — Ver. Sportfreunde 2:1 (1:1). Rao, Rao... Foyn. (Kraſſin rettet „Italia“) von F. Wolf, 


K. S. 06 Myslowitz — Iskra 6:4 (3: 1). 


1. K. S. Tarnowitz — Slonsk, Siemianowitz 2:3 a 


21.30 Chanſons. 
Berlin. Welle 418: 15.20 Jugendſtunde, 15.45 „Schäd⸗ 
lingsbekämpfung in Haus und Hof“, 16.05 „Bei den Deut⸗ 


Jugend im 


Stadt Baden-Baden hat die telegraphiſche Mitteilung erhol⸗ ſchen in Karpathorußland“, 16.30 ja g 
ten, daß der Stadtrat und praktiſche Arzt Dr. Hübner 1 Internationale Borkämpfe in Mielkie Slunde mit 55 a ee re 
Ravenna verhaftet wurde. Wie es heißt, befand ſich Dr. Hajduki. Leſeproben: Anna Höllering. Zwiſchenmuſik: Sonate für Vio⸗ 
Hübner in Begleitung einer Engländerin. Ueber die Gründe! Vor ausverkaftem Saale des Herrn Brzezina in Wiel- line und Violoncello von Maurice Ravel, 20.00 Sonaten, 
der . ift noch nichts bekannt geworden Die Stadt, ite Hajduli veranſtaltete der dortige Bozkhub vergangenen 21.10 Unterhaltungsmufit. 

5 RR idee r in Samstag einen auf breiter Baſis angelegten internationalen] Prag. Welle 487: 11.15 Schallplattenmuſik, 12.30 Dit: 
ie e ee auch zuge: Vorabend, unter Teilnahme des Vorflubs „Heros“ aus tagstonzer“, 16.20 Kinderecke, 16.30 Nachmittagskonzert. 
0 eder wech fit — i an an, da eine Per- Beuthen und unſerer Borevelite. 17.30 Deutſche Sendung. Prof. Dr. Arthur Korn, Berlin: 
kp; Benin Die Kämpfe ſtanden ſportlich auf hoher Stufe, woe! „@ilbtelegaiiphiie und elektriſches Fernſehen,“ 18.20 Fran⸗ 


ST FETTE beſonders zu erwähnen find, der ausgezeichnete Techniker] zöſiſcher Sprachkurs, 19.05 Tanzmuſik, 19. ndfunkbio⸗ 
Der Rindermörder von Halle . 3 ähnen f sgezeich echniker zöſiſcher Sprachkurs anzmuſik, 19.45 Rundfunkbio 


feftgenommen. 
Halle, 4. November. Als Mörder der neunjährigen Ida 


Lamuſik aus Berlin, gegenwärtig „Heros“, gegen den harten 
Ponanta, der Erfolg Wocnits gegen Klarowicz, ſowie der 
ſchöne k. o.⸗Sieg Wieczoreks gegen Gajda. Die Kämpfe erfüll- 


graphie, 21.00 Smetana⸗Kompoſitionen. Vortrag mit Muſik⸗ 
beiſpielen, 22.15 Uebertragung aus dem Narodni dum. 


Wien. Welle 517: 11.00 Vormittagsmuſik, 15.30 Kinder⸗ 


Heimbach, deren Leiche am Abend des erſten November auf ten vollkommen ihren, Propagandazweck und auch das ſport⸗ſtunde, 16.30 Nachmittagskonzert, 20.05 Auswahl von ern- 


einer öffentlichen Bank zuſammengeſchnürt aufgefunden 
wurde, iſt der 29 Jahre alte Arbeiter Herman Darius 
feſtgenommen worden. Er hat die Tat bereits eingeſtanden. 


Die Nordpolfahrt des „Graf Zeppelin’ 


Friedrichshafen, 4. November. Für die geplante Nord: | 


polfahrt des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ im nächſten Jahre 
werden die Vorarbeiten eifrig fortgeſetzt. Ueber die Errich⸗ 
tung eines Ankermaſtes im Norden Norwegens iſt jetzt mit 


der norwegiſchen Stadt Tromſö eine Einigung erzielt wor⸗ 


den. Die Stadt wird das Gelände, auf dem der Ankermaſt 


liche Verhalten des Publitums war einwandfrei. Die 
Kämpfe hatten folgende Ergebniſſe: 


ſten und heiteren Muſik⸗ und Geſangsſtücken. 


EFF 


den notwendigen Arbeiten und der Errichtung des Anter- ı ji geſtern ein Unfall. Nachdem das Luftſchiff bereits den 
maſtes ſoll noch in dieſem Monat begonnen werden. Ueber | Boden berührt hatte, ging es mit dem Heck noch einmal hoch. 


die Ausrüſtung der Nordpolexpedition des Luftſchiffes „Graf | Dabei wurden 5 Mann, die die hintere Motorengondel feit- 


Zeppelin“ haben in den letzten Tagen in der norwegiſchen 
Hauptſtadt Oslo abſchließende Beſprechungen jtattgefunden. 
Unfall bei der Landung des „Graf Zeppelin“. 

Trriedrichshafen, 4. November. Nach der Rückkehr des 


ben. mitgeriſſen. 
konnten in die Gondel hineingezogen werden, der fünfte 
ſtürzte aus einer Höhe von 10 bis 12 Metern ab und erlitt 


: ziemlich ſchwere Quetſchungen. 
errichtet werden ſoll, koſtenlos zur Verfügung ſtellen. Mit „Graf Zeppelin“ von ſeiner Süddeutſchlandfahrt ereignete 


Zwei ſprangen rechtzeitig ab, zwei 


Frau Agnes 
umd ihre Kinder. 


Der Roman einer Murten 
;;; ͤ— Von Frits Hermann diäsen 
63. Fortſetzung. 


Angſt ſtürzen die Kinder nach dem Ufer — miemand, der 
der eingebrochenen Hanna Hilfe bringt. Halt — da ſchlägt 
ein Junge ſich die Schienen von den Füßen, daß ſie, ſamt 
Abſatz, weit von ſeinen Stefeln fliegen. Unerſchrocken, 
ohne Zögern ſpringt er in das kalte Waſſer, das die 
Aermſte unbarmherzig unter die Eisſchollen zieht. Ein 
verzweifelter Kampf, ein hero ſcher Mut! Aber der Junge 
fiegt, hält das Mädel und drängt fie nach der noch halten: 
den Decke. Hier kommen ihm ſtarke Arme zu Hilfe. Das 
Werk iſt gelungen, murrend gibt das Waſſer ſeine Beute 


Laſt des Leides. Mit umflorten Augen, unter leiſem 
Schluchzen geht fie ſtill dem Weg zurück, den fie, vor weni- 
gen Minuten, jauchzend geſprungen. Ihr Herzallerliebſter 
blind... taub ... ſtumm; aber das dünkt ihr das Schlimm⸗ 
ſte nicht. Daß ſie ſeine Hände jetzt nicht halten, nicht an ſei⸗ 
nem Krankenbett verweilen ſoll, läßt ihre Tränen unauf⸗ 
hörlich und immer wieder aufs neue fließen. Das törichte 
Kind ahnt nicht, welche Rieſenkvaft der Kranke aufgewendet, 
welches Rieſenleid er ihr eripart... 

Frau Agnes aber weicht nicht von des Sohnes Lager. 


Und koſtet nun den herbſten Schmerz, der ihm im feinem wieder! Dann viele Wochen, an die ihm jede Erinnerung Die Mutter weiß: das war die allerſchwerſte Stunde für 


Leid noch werden konnte. Hanna ... Während er leiſe 
ihre Blüten koſt, ſieht ſeine Seele ſie in ihrer Jugend und 


in aller Lieblichkeit. Sein junges Herz macht töricht-vaiche | 


Sprünge, zaubert ihm jene Zeit zurück, da er noch glauben 
durfte, er könne die Welt aus den Angeln heben und ihm 
ſollte der Himmel ſchon auf Erden werden. Die Erinne⸗ 
rung bringt jene Stunden, da ſie, noch Kinder, von ihrer 
Jugend betört, ſich ſelig an den Händen halten, den Puls⸗ 


fehlt. Er liegt, vom Fieber geſchüttelt, lange krank. Dann 
ſiegt ſeine Jugend, er erholt ſich ſchnell. Seitdem ſind die 
beiden wie Geſchwiſter. An jedem Tag kommt Hanna an 
das Krankenbett! Ihm hat ſie ja ihr Leben zu verdanken! 
Kommen dann auch noch zuſammen, als die Krankheit und 
jene Epiſode längſt vergeſſen und er ein junger Burſche 


Bi eifrig in der Lehre ift. Als andere ihn darum neden,/ 


auf Hanna, die Nixe, und ihn, ihren Retter, ihren Spott 


den Aermſten. 


Siebenunddreißigſtes Kapitel. 

Frau Agnes’ Garten iſt ein kleines Paradies. An der 
Stvaßenſeite ſind Kohl, Salate, Gurken und allerlei Ge⸗ 
müſe angepflanzt. Am Giebel reckt der Efeu ſich empor. 
Im Hofe raunt die alte Linde. Hinter dem Hauſe drängen 
ſich Obſtbäume, Jasminbüſche, Flieder- und Roſenhecken. 


5 ! 010 ; 8 ; Die Vögel niſten 110 ächlein trägt ein fröh⸗ 
ſchlag ihrer Herzen ſpüren und doch kein Wort zu ſprechen und ihre Gloſſen häufen, greift er ſich kurzentſchloſſen einen liches 8 n das Bächlein trägt ein fröh 


wagen. Oder, mitten im Kreiſe froher Geſpielen doch nur 
die Worte ihrer jungen Herzen hören, den blanken Schim⸗ 


jener Spötter, verprügelt ihn und läßt ihn laufen. 


Das verſchafft dem Mädchen Ruhe und Reſpekt, ihm 


Hier iſt des kranken Sohnes Platz. Schon fürh am 


mer ihrer frohen Augen ſehen. In einer keuſchen Scham aber bringt es den erſten, den einzigſten Kuß von ihrem ra bettet ihn Frau Agnes in den bequemen Liege- 


und Scheu, die eine Mauer zwiſchen Ahnen baut. Bis eines 
Tages das große Ereignis kommt.... Die Jugend des 
Dorfes, Jungens und Mädels, vergnügt fi beim Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen. Ausgelaſſen, jugendtoll. Pfeilſchnell gleiten 
ihre Schienen über die ſpiegelblanke Decke des Teiches, ihr 
Jauchzen durchtönt die winterklare Luft bis in den ſpäten 
Nachmittag hinein. Uebertönt das leiſe Kniſtern, das heim⸗ 
tückiſch und ganz allmählich in dem Eiſe wächſt. Plötzlich 
ein Brechen, ein Schrei aus allen Kehlen! Ein Hilferuf! 


roten Kirſchenmunde .. .! 
Und jetzt: alles vorbei — alles vorbei . . 


Längſt iſt Frau Agnes zu dem harrenden Kinde zurück⸗ 
gegangen. Tröſtend fährt ſie über Hannas Locken und 
ſchüttelt auf ihre fragenden Blicke leiſe verneinend den Kopf. 
„Nicht heute, Hanna! Noch nicht! Erſt muß unſer 
Werner gefünder und — auch ſtärker werden. Er iſt ja 
gar jo krank, jo wund und krank...! Später 
einiger Zeit .... Ich will dich dann rufen ...“ 


11 
f Des Waſſers dumpfes, hämiſches Gemurmel. In heller Da beugt das junge Blut ſich wortlos dieſer ſchweren 


tuhl, der jetzt täglich im Schatten der alten Bäume ſteht. 


Immer ſitzt ſie ihm zur Seite, bringt ihm Früchte und 


verſteht es, ihm durch die Sprache ihrer Hände dies und 
jenes zu berichten. Allmählich färbt die Sonne ſeine 
blaſſen Wangen, die Frühlingsluft umkoſt ihn, die Bäume 
ſtreuen ihre Blütenblätter leiſe auf des Kranken Hände. 
Dann geht ſein Atem regelmäßig und ſein Herz ſchlägt 
zum: die ſchlimmen Anfälle werden ſeltener und ſchwä⸗ 
her. ö 


Fortſetzung folgt. 
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Die Getreidepreife in Polen und im 


BDolkswirtichaft. De N 


hat für 4 Getreideſorten für die Zeit vom 24. bis 27. Okto⸗ 
ber folgende Durchſchnittspreiſe für kg ermittelt: 


1 0 F ; sit Kind air 1 ‘ Inland: 
Jollfragen. Gdynia nimmt zurzeit hinſichtlich des Umladeumſatzes Wenn Re "Wiaate Hafer 


gl i die 5. Stelle unter den Häfen des Baltikums ein. Von der s 
9 tsrat bei der Regierun tte ſ. Zt. be⸗ : en Warschau 39,00 24,60 28,00 24,00 
a onen ende reſchaftl 1755 Nod a Niko, en Entwicklung der erſt kürzlich angelegten Werft zeu⸗ Krakau 39,70 24,62 29,00 23,50 
ällen za belegen und die Höhe der neuen Zölle iſt damals den die immer zahlreicher einlaufenden Aufträge. So baut Lemberg 37,50 24,50 — 22,90 
55 e eben 1 Vor einigen Wochen erſt die Werft zurzeit Motorboote nach eigenen Plänen, e n ct ER 
wurden de Aus uhrzölle für Kleie und Oelkuchen im Dzien⸗ erſte Motorboot it Dr Flachtyp (fir Flußſchiffahrt). Be 11 0 3.62 are 
. öffen licht. Die Zölle für Gerſte und Hafer ſol. wird eine Länge von 7,50 m und eine Breite von 2 m ha- Berlin 48,25 36,85 43,62 36,15 
nik Uſtaw veröffentlicht. Die Zölle für Gerſte und Hafer ſol ßen; der Tief 5 Hamburg 42.00 35.30 29,36 28,82 
ler EEE A zi. Sirſe ben; gang wird 0,40 m betragen. Die Werft beab⸗ 1. 5 22 f 
len künftig 11 Zl., für Ma's und Gries 6 Zl., für Hirſe tat, für di Mot * 15 Liverpool 45,66 — 35,08 
3 gl., mür Erbſen und Bohnen 6 Zl., für Mehl, im Zolltarif ſichtgt, für dieſen Motortyp ein Patent anzumelden. Prag 43,88 33,73 39.60 32,60 
nicht beſonders erwähnt, 16.50 gl., für Gerſtengrütze 17 gl, 7 ar 2” an 10 
für Buchweizen⸗ und Hirſegrütze 11 Zl. und für andere 0 Ne 43.00 37,65 29,12 33,29 
nicht befonders genannten Grüßen 18 ZI. betragen. Der Fi⸗ Die Zahl der Induſtrie- und Handels- Chicago 39,25 35,06 24,75 28,83 
nanzminiſter kannn auf Antrag beſtimmte Sendungen vom unternehmen in Polen. Buenos Aires 37,79 — — 25,38 


Zoll befreien. De Verordnung tritt mit dem Tage der Ver⸗ 3 a 
öffentlichung in Kraft. Waren, die einen Tag vor Veröf. Nach der Statiſtik für das Jahr 1927 beſtanden in Po. Die Organiſation des neuen polniſchen 
fentlichung der Verordnung aufgegeben wurden, werden len während dieſer Zeit im ganzen 549.998 70 ae Getreideegportbũros. 
noch zehn Tage lang nach den alten Sätzen verzollt. Die W während es im Jahre 1924 593.985, Die Vorarbeiten für die Errichtung des Getreidever⸗ 
Rüderftattung der Zölle bei der Ausfuhr von Hütten. Walz. | ee Un en gab. Handelsunternehmen gab = kaufsbureaus find bere ts beendet, jo daß die Gründungs⸗ 
und einigen Metall-Erzeugniſſen hat durch eine Verord- 410.041, 17 5 r 1. Kat. 917, der 2. Kat. 28.417, der 3. ſatzungen in dieſen Tagen der Regierung zur Beftätigung 
nung im Dziennik Uſtaw Nr. 73 eine Erweiterung erfah⸗ Kat. 194.7 8 und der 4. Kat. 185.963. An Induſtrieunter⸗ vorgelegt werden. Dieſes Verkaufsbuveau wird die Organi⸗ 
ren. Zurückerſtattet werden für 100 kg: für Schreibfedern nehmen ga 25 120.753, darunter allein von der 8. Kate“ ſierung der Getreideausfuhr übernehmen. Von dieſem Bu⸗ 
(Stahlfedern), Bureaulineale aus Stahlblech 60 Zl., für gorie (Handwerker) 94.255. An ſelbſtändigen freien Beru⸗ veau wird auch im Einvernehmen mit der Regierung die 
Druckſachenverſchlußklammern, Reißzwecken, Bureau“ Heft⸗ fen ww es in Polen im erwähnten Zeitabjcnitt 16.722. Die Einführung von Exportprämien für polniſches Getreide 
maſchinen 30 Fl., für Bureauklammern aus Eiſendraht 8 Summe des von den Finanzbehörden feſtgeſetzten Umſatzes vorbereitet werden. Das Bureau wird kein ausſchließliches 
31. Die Verordnung tritt am 1. November in Kraft. aller 8 eg betrug im Jahre Export⸗Monopol beſitzen, damit die privaten Exporteure, 
ie ee 18.468.168. 8 Von dieſer Summe beträgt der Um⸗ ſowie die Exportorganiſationen der Landwirtſchaftsverbände 
Die Entwicklung Bdynias. ſatz der Handelsunternehmen 11.614.901.471 Zloty und der- in ihrer Tätigkeit nicht beſchränkt werden. Gründer des Ber- 
jenige der Induſtr'eunternehmen 6.655.185.559 Zloty. Die im f ; 15 
. ; a kaufsbureaus find Vertreter von 12 Landwirtſchaftsorgank!⸗ 
Die Bedeutung Gdynias als Einfuhrhafen wächſt von Jahre 1927 veranlagte Umſatzſteuer betrug 302.084.175 Zl., ati ie i ; h 
i Don . a9 9 ’ fationen, die im Vorſtand des Bureaus Sitz und Stimme 
Monat zu Monat. Bis vor kurzem noch liefen die Schiffe wovon die Handelsunternehmen über 175 Millionen Zloty a 8 ini 
völlig leer ein, während jetzt Schiffe mit E’fenerz und an- bezahlt haben werden. In der Frage der Einführung won Ecport- 
9 a N 3 zahlten. prämien für Getreide werden in der Regierung bereits Be⸗ 


deren Ladungen den Hafen immer zahlreicher anlaufen. Im 8 2 a 7 } 1 
vorigen Monat wurde in Gdynia zum erſtmal ein Tran Inteveſſant ist, daß auf jeden Zahler im ganzen durch- ratungen geführt. 


port Kaffee im Gewicht von 308 Tonnen, der direkt aus ſchnittlich 549 Zloty an jährlichen Steuern entfallen, dage- | 


Braſilien kam, ausgeladen. gen in Handelsunternehmen der 1. Kat. durchſchnittlich Die Staatsichuld der Vereinigten 

Der Geſamtumſat des Hafens betrug im September stm n der at. 1 . Staaten. 
250.000 Tonnen. Den Hafen haben 156 Schiffe von 129.000 men zahlt die I. Kat. durchschnittlich 161,718 gloty, N 65. Milliarden Mart. 
Nettoregiſtertonnen angelaufen, die 223 Paſſagiere und gat. 69.793 gloty die 3. Kat. 46.725 Zloty Be gat. Berlin, 4. November. Die Staatsſchuld der Vereinig⸗ 
13.000 Tonnen Ladung an Bord hatten. Den Hafen verlais 13.651 Zloty, die 5 Kat 3728 Zloty die 6. Kat. 1271 81. ten Staaten von Amerika betrug am 31. Oktober ds. J. 
ſen haben 161 Schiffe von 126.000 Regiſtertonnen, die 1031 die 7. Kat 394 Zloty ichs die 8 Rat 177 gloty rund 65 Mill arden Mark. Gegenüber dem Vorjahre hat 
Paſſagiere und eine Ladung von 137.000 Tonnen, vorwie⸗ 5 5 x a N die amerikaniſche Staatsſchuld um rund drei einhalb Wil⸗ 


gend Kohle, mitnahmen. f „ (liarden Mark abgenommen. 


Tuner e In) | SPRECHMASCHINEN uno PLATTEN 


gestattet, wird gegen eine gleichwertige Alle neuesten Schlager stets am Lager. 


in Bielitz zu tauschen gesucht. MUSIK-INSTRUMENTE 


Anfragen am die Adm. der Zeitung. ar Bach ad ler. Ravanıble 


MANDOLINEN, GITARREN, 
ZITHERN und LAUTEN. 


Zubehörteile wie: 
Stege, Kolophonium, Wirbel, Saiten u. a. 


Gebrauchte, kursierende polnische 


besonders 


Portomarken 
(doptata) 
von der einlaufenden Post von Kauf- 
leuten, Banken, Advokaten etc., 


zu kaufen gesucht. 
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kür sämtliche Musik-Instrumente 


2 empfiehlt & 
Henkels 


Scheuerpulver 
Ne pitei I reinigt elles 
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Heimgekehrt vom Grabe unserer lieben Gattin, Mutter, Schwester, Schwägerin, Tante und Kusine, der Frau 


Hermine Kemp 
geb. Jankowski 


danken wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten für die vielen Kranz- und Blumenspenden und das ehrende 
Geleite zur letzten Ruhestätte herzlichst. 

Insbesondere danken wir Herrn Pfarrer Bruno Porwal für die trostreichen Worte in der Kirche und am Grabe, 
sowie den Herrn Chefs der Druckerei „Rotograf“ für ihr liebenswürdiges Entgegenkommen. Nicht zuletzt gilt auch der 
innigste Dank der Buchdruckerorganisation. 


Biala, den 4 November 1929. 


Die ticffrauornden Hinterblichenen. 
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kigentümer: Ned. C. L. Mayerweg, und Ned. Dr. 9. Dattner. Herausgeber: Ned. Dr. H. Dattner. Verleger: Red. C. L. Mayerweg, Druderei „Rotograf“, alle in Bielsko. 
Verantwortlicher Redakteur: Red. Anton Stafinski, Bielsko. 
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